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Sonntag den 13. Oectober. 7 1895.
Die Niederlage der ſozialdemokratiſchen

Agrarier in Breslau.
Die Berufung des ſozialdemokratiſchen Partei

tags nach Breslau iſt dem vortrefflichen Agrar-
programm, welches auf Grund der Frankfurter
Reſolution ausgearbeitet worden, verhängnißvoll
geweſen. Die vorwiegend ſüddeutſchen Elemente,
welche in Frankfurt der Reſolution Schönlank und
Gen. zur Annahme verholfen, haben in Breslau
gefehlt. Herr v. Vollmar konnte aus Geſundheits
rückſichten nicht erſcheinen. Und überdies würde
Vollmar den Entwurf der Commiſſion ebenſo be
kämpft haben, wie die aus ſchließlichen Vertreter der
Jnduſtrie-Arbeiterintereſſen. Das Problem iſt be
kannt: wie kann die Sozialdemokratie die
eigentlichen Bauern gewinnen? Mit dem
Programm des Allgemeinbeſitzes der Arbeitsnickel,
alſo auch von Grund und Boden, iſt das nicht
möglich dagegen empört ſich der „anticollectiviſtiſche
Bauernſchädel“. Da man das Erfurter Programm
in dieſer grundlegenden Beſtimmung nicht preisgeben
kann, weil damit die Jnduſtriearbeiter zurückgeſtoßen
würden, die Eroberung des platten Landes aber
eine Exiſtenzbedingung der Sozialdemokratie iſt, ſo
ſchlug man vor, ein beſonderes Landarbeiter
Programm zu ſchaffen. Dieſes Programm aber
läuft auf denſelben Staatsſozialiemus hinaus, den
die Sozialdemokraten im Reichstage bisher auf das
Aeußerſte bekämpft haben. Auch nach dieſem Pro
gramm verliert der Bauer den Anſpruch auf Eigen-
beſitz; er wird aus dem Eigenthümer des freien
Grundbeſittzes Pächter oder Selbſtbewirthſchafter des
Staats oder Gemeindebeſitzes. Daneben aber wird
ihm ganz nach agrariſchen Rezepten Staatscredit zu
Meliorationen und Verſtaatlichung der Hypotheken
und Grundſchulden in Ausſicht geſtellt. Daß ein
Mann wie Bebel zu ſolchen Vorſchlägen ja und
Amen ſagen konnte, würde unerklärlich ſein, wenn
es ſich bei dem Kampf um das Agrarprogramm
nicht geradezu um eine Exiſtenzfrage der ſozial
demokratiſchen Partei, wie ſie iſt, handelte. Faſt
die geſammte Parteileitung, die Singer, Gerich,
Fiſcher, ferner Kantoky, Arons, Stadthagen,
Pfannkuch, Schippel u. ſ. w. ſtellten ſich auf die
Seite der Gegner und beantragten die einfache Ab
lehnung des Agrarprogramms, denn das Pro
gramm ſtelle der Bavernſchaft die Hebung
ihrer Lage, alſo die Stärkung ihres Privat
eigenthums in Ausſicht und trägt dadurch bei
zur Neubelebung ihres EigenthumsFanatismus.
Aber es liegt auf der Hand, daß mit dieſer Auf
faſſung auch der ganze zweite Theil des Erfurter
Programms, d. h. die Forderungen zum Beſten der
Arbeiter auf dem Boden der beſtehenden Geſellſchafts

ordnung unverträglich ſind. Jn allen dieſen Ver
beſſerungen der Lage der Arbeiter könnte man ebenſo
eine Erſchwerung des Zukunftsſtaates erblicken, denn
je zufriedener der Arbeiter wird, um ſo ausſichts
loſer wird der Umſturz der beſtehenden Geſellſchafts
ordnung. Und doch würde die Sozialdemokratie
auf 99 Prozent ihrer Anhänger verzichten müſſen,
wenn ſie ſich allein auf die Propaganda ihres
grundſätzlichen Programms verlaſſen wollte. Der
Unterſchied iſt nur der: Die Arbeiterbevölkerung
ſteht der Forderung der Ueberführung des Kapi
tals in den Beſitz der Allgemeinheit ſympathiſch
und begehrlich gegenüber, weil ſie nur über die
Arbeitskraft verſügt und davon ohne die Mitwirkung
des Kapitals keinen Gebrauch machen kann dem
Bauern aber wird zugemuthet, daß er ſich im
Prinzip wenigſtens mit dem Verluſt ſeiner
Scholle einverſtanden erkäre. Mit Halbheiten, wie
es das Agrarprogramm der Commiſſion iſt eine
„Zangengeburt“ nannte es einer der Redner
wird man dieſem Dilemma nicht entgehen, freilich
ebenſo wenig mit dem Verzicht auſ ein Landarbeiter
Programm. Vorläufig hoben die Agrarier in der
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Nicht etwa irgend ein Vermittelungsantrag, der die
Sache unentſchieden ließ, hat die Zuſtimmung der
Mehrheit gefunden, wohl aber der Antrag Kantsky
auf Ablehnung des Agrarprogrammes der Commiſſion,
weil daſſelbe dem Ausbeuterſtaat neue Machtmittel
zuweiſe, den Klaſſenkampf des Proletariats erſchwere
und dem kapitaliſtiſchen Staate Aufgaben zuweiſe,
die nur ein Staatsweſen erſprießlich durchführen
kann, in dem das Proletariat die politiſche Macht
erorbert hat. Der Beſchluß, der in namentlicher
Abſtimmung mit 158 gegen 63 Stimmen gefaßt
worden, wird nur die Wirkung haben, die Gegen
ſätze innerhalb der Partei zu verſchärfen.

Politiſche Ueberſicht.

Geſterreich-Augarn. Die Berathung des
ungariſchen Budgets wurde am Donnerstag
vom Finanzausſchuß des Abgeordneten-
hauſes begonnen. Bei dem Titel „Königliche Hofhal
tung“ erwiderte Miniſterpräſident Baron Banffy auf
eine diesbezügliche Anſage, die Regierung erkenne die
Nothwendigkeit und Möglichkeit einer ſelbſtändigen
Haushaltung nicht an, die Regierung hoffe die
Frage einer ſtändigen Vertretung der ungariſchen
Hofhaltung in Budapeſt in der nächſten Zeit zu
löſen. Betreffs der Aenderung des Siegels des
Miniſters des Aeußeren, dem neuen Titel deſſelben
entſprechend, bemerkte der Miniſterpräſident, die An
gelegenheit werde im Zuſammenhange mit der
Bankfrage zur Löſung kommen. Jn Teſchen
(öſterreichiſch Schleſien) iſt am Donnerstag ein
polniſches Gymnaſium feierlich eröffnet
worden.

Frankreich. Madagaskar wird von den
Franzoſen nicht ganz annektirt. Dem Vernehmen
nach würde der Vertrag, den General Duchesne die
Königin der Hovas anzunehmen nöthigte, nicht die
Annektirung bedingen, ſondern ein etwas
ſchärferes Protektorat einführen, als das
frühere. Der Thron der Königin wird be
ſtehen bleiben. Der Premierminiſter wird
deportirt. Ein Theil des Expeditionscorps wird
den Etappendienſt zwiſchen der Küſte und Tananga
rivo ſichern, der Reſt nach Frankreich zurückkehren,
wenn General Duchesne es für zweckmäßig hält.
Die Dauer der Beſetzung von Tananarivo läßt ſich
erſt ſpäter beſtimmen. Alle Zeitungen begrüßen
freudig die erfolgreiche Beendigung der Madagas-
kar. Expedition, aber ſie ſind getheilter Anſicht über
die Frage, ob ein Protektorat oder eine Annexion
der Jnſel erfolgen ſoll jedenfalls hat die Forderung
eines Protektorates über Madagaskar die meiſten
Anhänger. „Debats“, „Soleil“, „Gaulois“,
„Figaro“, „Sièecle“ und „Eclair“ ſprechen ſich
für das Protektorat aus, während „Autorité“
und „Echo de Paris“ zu den Anhängern der
Annexion gehören. Die radikalen und ſozialiſtiſchen
Blätter ſind der Meinung, daß die Madagaskar-
frage bis zur Feſtſtellung der für die begangenen
Fehler verantwortlichen Perſonen eine offene bleiben
müſſe. Der „Rappel“ betont die Nothwendigkeit,
die Urheber dieſer Fehler zu ermitteln und mit aller
Strenge zu beſtrafen. Ebenſo fordert die „Petite
Republique“ Unterſuchungen zur Ermittelung und
peinlichen Beſtrafung der verantwortlichen oberſten
Beamten und verlangt außerdem, daß feſtgeſtellt
werde, auf welche Weiſe, gleichviel ob durch Annexion
oder Protektorat, der größte Gewinn aus der Er
oberung der gewaltigen Landfläche zu erzielen ſei.
Der „Matin“ verſichert, daß der Vertrag ein ſtrenges
Protektorat über die Hovas und die andern Völker
ſchaften der Jnſel verhängt habe, welche nur eine
theilweiſe Antonomie behalten würden. Ohne Zu
ſtimmung des franzöſiſchen Miniſterreſidenten dürfte
keinerlei Landabtretung erfolgen. Die ſchon be
ſtehenden Landabtretungen würden revidirt und
wahrſcheinlich für nichtig erklärt werden, beſonders
diejenigen, welche 21 engliſchen reſp. deutſchen Unter
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Dänemarxk. Jm däniſchen Folkething
brachte am Donnerstag der ehemalige Präſident des
Folkethings Amtsrichter Krabbe (Linkewild) die in
der Eröffnungsſitzung angekündigten Anträge
betreffend Aenderungen der Verfaſſungs
urkunde ein. Denen zufolge ſollen die Erlaſſe
proviſoriſcher Bewilligungsgeſetze verboten werden,
und ein nach dem Verhältniß der Mitgliederzahl
beider Reichstagshäuſer gewählter gemeinſamer
Dreißiger- Ausſchuß zur Entſcheidung etwaiger
finanzieller Streitfragen zwiſchen beiden Kammern
eingeführt werden. Dieſer Ausſchuß wählt durch
das Loos ſeinen Obmann, deſſen Stimme bei
Stimmengleichheit entſcheidet.

Griechenland. Etwas komiſch berührt es,
daß Griechenland mit dem Säbel zu raſſeln
beginnt. Die „Neue Freie Preſſe meldet aus
Athen: Die Blätter verlangen, daß die Regierung
angeſichts der Lage im Orient den in den nächſten
Tagen zur Reſerve zu entlaſſenden Jahrgang unter
den Fahnen behalte und ſofort ein Kriegsſchiff nach
Konſtantinopel zum Schutze der griechiſchen Bürger
entſende. Die griechiſche Regierung hat auch flugs
dieſem Verlangen ſtattgegeben. Die Befürchtungen
der öffentlichen Meinung und der Preſſe richten
ſich auf eine etwaige bulgariſche Jnvaſion in
Macedonien. Davon kann doch nach wiederholten
Erklärungen der bulgariſchen Regierung im Ernſte
keine Rede ſein. Jn Athen iſt übrigens die amt
liche Meldung eingegangen, daß bei dem Maſſacre
in Trapezunt auch mehrere Griechen getödtet
worden ſind. Die Ruheſtörungen in Trapezunt
ſcheinen nach in Konſtantinvpel eingegangenen Mel
dungen beigelegt zu ſein.

Türket. Zu den Wirren im Orient
meldet der „Hamburger Corr.“, daß mit Rückſicht
auf die weiteren, die Sicherheit der Chriſten in
der Türkei bedrohenden Vorgänge Deutſchland
fich zur Theilnahme an allen die Wiederherſtellung
geordneter Zuſtände bezweckenden diplomatiſchen
Schritte bereit erklärt hat. Die Botſchafter hatten
vereinbart, daß die Dragomane mit Hilfe der
Kirchenvorſtände die in die Kirche geflüchteten
Armenier zum Verlaſſen der Kirchen mit der Ver
ſicherung veranlaſſen ſollten, daß ſie keine Verhaftung
und keinerlei Angriffe zu befürchten hätten die
Regierung habe ſich gegenüber den Botſchaftern
hierzu verpflichtet. Daraufhin iſt die Kirche in
KumKapu ohne Zwiſchenfall geräumt worden.
Die vollſtändige Räumung der Kirche in Pera ſteht
jedoch noch aus, da bis jetzt nur einige Hundert
Flüchtlinge heimgekehrt ſind. Es iſt Ausſicht vor
handen, daß die Räumung aller Kirchen gelingen
wird, zumal da ſich die türkiſchen Behörden hierzu
redliche Mühe geben.

Kongoſtaak. Jm Kongoſtaat ſoll nun doch
eine Expedition ausgerüſtet werden. Die
„Jndependance Belge“ meldet, daß eine militäriſche
Expedition zur Unterdrückung des Aufſtandes der
Neger in Luluaburg in der Ausrüſtung begriffen
ſei. Die Expedition wird von van Gele und dem
Lieutenant de Kethulle geführt werden. Major
Dhanis wird eine andere Richtung einſchlagen.
Die belgiſchen Offiziere werden ſich am 6. November
in Antwerpen nach Leopoldsville einſchiffen.

Samog. Auf Samoa fanden nach einer
Meldung des Reuterſchen Bureaus mehrere große
Zuſammenkünfte der Eingeborenen ſtatt,
bei denen viel über Feindſeligkeiten geredet wurde,
ohne daß es zu Ruheſtörungen kam. Eine
Anzahl bewaffneter Eingeborener vertrieb einen
deutſchen Anſiedler von einer ihm durch den
höchſten Gerichtshof zugeſprochenen Jnſel. Ein
deutſches Kriegsſchiff wurde entſandt, um die Uebel
thäter zu beſtrafen und den Mann in ſein Eigenthum
wieder einzuſetzen.

Japan. Nach Korea iſt infolge des Auf
ſtandes in Söul der japaniſche Miniſter Koumra
abgeſchickt worden. Die Entſendung von japaniſchen
Kriegsſchiffen wird für unnöthig erachtet. Es wird



jetzt angenommen, daß die Königin von Antireformiſten,
welche in den Palaſt eingedrungen waren, getödtet
worden iſt.

Deutſchland.

Berlin, 12. Oct. Der Kaiſer verweilt zur
Zeit noch im Jagdſchloß Hubertusſtock.

(Das Staatsminiſterium) trat am
Freitag Nachmittag unter dem Vorſitz des Fürſten
Hohenlohe wieder zu einer Sitzung zuſammen.

(Keichsbankpräſident Dr. Koch) beging
am Donnerstag das 25 jährige Jubiläum ſeiner
Beamtenthätigkeit bei der Reichsbank. Dem Jubilar
wurden überaus zahlreiche Geſchenke und Gratulationen
zu Theil.

(Der Colonialrath) ſoll zum 28. d. zur
Berathung des neuen Colonialetats zuſammentreten.
Ueberdies werden demſelben Beſchlüſſe der Com
miſſionen für die Landfrage d. h. die Regelung
des Landverkaufs in Südweſtafrika und für die
Vorbildung der Colonialbeamten zur Gutheißung
vorgelegt werden.

(Gur nicht drängeln.) Während die
„Nat.Ztg.“ geſtern klipp und klar geſagt hatte, die
Vorlegung einer Novelle zum preußiſchen
Vereinsgeſetzes ſei als ausgeſchloſſen zu betrachten,
will die „Poſt“ die Möglichkeit eines anderweiten
Vorgehens offen halten. Sie ſchreibt heute: „Man
wird der Regierung, die ine irs et studio die Noth
wendigkeit eines Einſchreitens (gegen die Sozial
demokratie) erwägt, das Vertrauen entgegenbringen
können, daß ſie den geeigneten Zeitpunkt finden
wird, wann eine geſetzgeberiſche Handlung gegen die
Uebergriffe der Sozialdemokratie nöthig iſt. Es
dürfte ſich daher auch empfehlen, daß für die nächſte
Zeit in den Kreiſen, die der Sozialdemokratie feind
lich gegenüberſtehen, nicht allzu lebhaft auf
geſetzgeberiſche Schritte der Regierung gedrängt

Jm Grunde richtet ſich die Mah
nung lediglich an die Adreſſe der „Poſt“ und ihrer
nächſten Mitläufer, die für eine ſozialpolitiſche
Kraftpolitik ſchwärmen. Von einer Begeiſterung für
eine Verſchärfung des Vereinsgeſetzes hat man ander
wärts nichts wahrgenommen.

(Die „Kreuzztg.“) bleibt dabei, es würde
ſehr vielen Politikern unbequem, ja verderblich ſein,
wenn jedes Wort, das ſie in bewegter politiſcher
Zeit vertraulich geſchrieben oder geſprochen haben,
ſpäter der Oeffentlichkeit übergeben würde. Sie
habe z. B. nicht geleſen, daß die freiſinnige Preſſe
auf die neuliche Behauptung des Dr. Mehring (im
„Vorwärts“ ſoll heißen in der „Neuen Zeit“),
ihm ſeien als damaligem Redacteur der „Volksztg.“
in der Zeit der Regierung des Kaiſers Friedrich
ſehr eigenartige Briefe freiſinniger Politiker zuge
gangen, mit der offenen Aufforderung, ſie abzu
drucken, geantwortet habe. Dazu bemerkt die
„Lib. Correſp.“: Die „Kreuzztg.“ ſollte über
ſolche Dinge nicht reden, wenn ſie die freiſinnigen
Zeitungen nicht lieſt. Wir haben am 21. Sept.,
alſo unmittelbar nach dem Bekanntwerden der
Mehring'ſchen Behauptung, eine Entgegnung der
„Danz. Ztg. reproduzirt, die alſo lautete: „Herr
Mehring wird hiernach verpflichtet ſein, ſeine
Drohung (durch Publizirung der freiſinnigen
Briefe Herrn Stöcker aus der Patſche zu helfen)
wahr zu machen und die Briefe, in deren
Beſitz er zu ſein behauptet und die
Namen der Verfaſſer zu ver öffentlichen.
Man wird ja dann beurtheilen können, was an
ſeiner Darſtellung richtig iſt. Der ganz allgemein
gegen die freiſinnige Partei erhobene Vorwurf muß
als haltlos zurückgewieſen werden. Jmmer
heraus mit den Briefen Wenn die
„Kreuzztg.“ ein gutes Gewiſſen hätte, würde ſie
dieſem freiſtnnigen Beiſpiel folgen. Anſtatt deſſen
moraliſirt ſie.

(Die „Deutſche Tagesztg.“) ſucht ſich
aus der unangenehmen Lage, in die ſie durch die
Kundmachung des Staatsminiſteriums in Sachen
des Herrn v. Bötticher gebracht iſt, durch allerlei
Redensarten zu retten. Natürlich hat das würdige
Blatt keinen Augenblick an der Wahrheit der Aus
ſtreuungen der „Zukunft“ geglaubt nichtsdeſto
weniger hält ſie es nicht für ausgeſchloſſen, daß die
„Zukunft“ Beweiſe für ihre Behauptungen bringen
könnte! Endlich ſchreibt das Organ des Herrn
v. Plötz: „Wir wünſchten von ganzem Herzen, daß
man allen ſchlimmen und bedenklichen
Gerüchten, die im Volke noch umgehen, ebenſo ein
Ende machen wollte oder könnte, wie den üblen
Nachreden gegen Herrn v. Bötticher.“ Vielleicht
thut das „Deutſche Tagebl.“ ein Uebriges und
theilt auch dieſe „Ohrenbläſereien und Ziſcheleien“
mit, deren Hauptträger dieſelben Leute ſein ſollen,
die den fadenſcheinigen Mantel der Entrüſtung zur
Schau tragen.

(Der Brief Stöckers.) Das „Volk“
konſtatirt in ſeiner FreitagsNr., daß auf den
neulich veröffentlichten Brief Stöckers an den

Kaiſer Wilhelm allerdings eine Antwort
erfolgt iſt, welche vom 29. Dez. 1880 datirt ſei.

(Die „Nordd. Allg. Ztg. kennt ihre
Leute. Die „Kreuzztg.“ ſchrieb am Mittwoch in
einem Angſtartikel, in dem ſie ihre Geſinnungs
genoſſen, deren vertrauliche Briefe Majeſtätsbeleidi
gungen enthalten ſollen, im Voraus vertheidigt,
folgendes „Wir behaupten, daß es Niemanden giebt,
den man durch Veröffentlichung ſeiner vertrauten
Correſpondenz nicht ſchwer ſchädigen oder zu Grunde
richten kann, ſo lange jene Correſpondenz einer noch
in das lebendige politiſche Leben fallenden Zeit an
gehört. Die „N. A. Z.“ widerſpricht dieſer Be
hauptung indem ſie entgegnet: „Wir kennen denn
auch eine ganze Gruppe von Politikern, von denen
wir abſolut ſicher wiſſen, daß ein politiſcher Gegner
und Denunciant, auch wenn er ihre vertraulichen
Briefe in ſeine Hand brächte, mit deren Veröffent
lichung nie auf die Koſten ſeiner Bemühungen
kommen würde.“ Damit meint die „N A. Z.“ natür
lich die Herren v. Helldorff und deſſen politiſche Freunde.
Für die Freunde der Hammerſtein Stöcker will das
Blatt offenbar eine gleiche Garantie nicht übernehmen.
„Normal“ erſcheint ihm, „nur eine ſolche Eorre
ſpondenz zu führen, durch deren Veröffentlichung
man weder in einem ganz anderem Lichte als ſonſt
nach ſeinen Worten erſcheint, noch ſchwer compro
mittirt oder gar zu Grunde gerichtet wird.“
Politiker, die öffentlich anders reden, als ſie in
vertraulichen Briefen ſchreiben, durch Veröffentlichung
ſolcher Briefe zu entlarven, iſt offenbar nicht das
Thun eines „Denuncianten“, ſondern die Pflicht
jedes wahrheitsliebenden Mannes.

(Bezahlte Entſchädigung.) Jm Auf-
trag der marokkaniſchen Regierung wurde,
wie das „Leipz. Tgbl.“ meldet, am Freitag die
Entſchädigungsſumme von 100000 Mark durch
Bermittelung des Auswärtigen Amts der Mutter
des ermordeten Rockſtroh ausbezahlt. Die
Regelung der Entſchädigungsanſprüche der Firma,
für welche Rockſtroh reiſte, ſteht noch bevor.

(Colonialpolitik.) Der Gouverneur von
Kammerun, v. Puttkamer, iſt, nach brieflichen
Mittheilungen von dort, ziemlich bedenklich und
zwar an Schwarzwaſſerfieber erkrankt. Schon
im April mußte er ſich wegen Tropenfieber nach
San Thomé begeben und einige Wochen daſelbſt
bleiben. Jetzt wird wohl nichts anderes übrig
bleiben, als daß er einen Heimathsurlaub antritt,
wie 1893, wo er Heilung von ſchwerer Erkrankung
in einem böhmiſchen Bade fand. Wegen Ab
grenzung des Hinterlandes der Togo-
colonie ſollen demnächſt Verhandlungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich beginnen. Es
ſoll ſich ergeben haben, daß die Grundlage für die
Verhandlungen auf deutſcher Seite bedeutend beſſere
ſeien als ſeinerzeit bei den Verhandlungen über die
Abgrenzung des Hinterlandes von Kamerun.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Von Eugen Rahden.
(Nachdruck verboten.)

XXX.
Der Krieg um Paris.

(Erſte Kämpfe.)
General Trochu kannte den Werth der ihm

unterſtellten Pariſer Vertheidigungstruppen ziemlich
genau; er wußte, daß er der militäriſchen Tüchtig
keit dieſer Truppen nicht eben viel zutrauen dürfe
und daß er trotz der ungeheuren Ueberlegenheit
ſeiner Truppen den geſchulten, kriegstüchtigen deut
ſchen Truppen gegenüber nicht aufkommen könne.
Aus dieſer richtigen Erkenntniß heraus iſt es zu
erklären, daß Trochu ſo lange Zeit vergehen ließ,
ehe er einen energiſchen Vorſtoß zur Durchbrechung
der Cernirungslinie machte. Bis gegen Ende
October und weiter noch ſuchte er den Geiſt ſeiner
Truppen durch kleine Zuſammenſtöße mit dem
Feinde zu heben, eine allerdings recht blutige
Exerzirmethode. Die Einſchließungstruppen ließ er
durch unabläſſiges Geſchütz- und Gewehrfeuer, das
ſelbſt auf einzelne Poſten, Pferde und Wagen ab
gegeben wurde, beunruhigen, ein verſchwenderiſches
Verfahren, das jedoch ſeinen Zweck erreichte, den
Vorpoſtendienſt und die Arbeiten der Belagerer zu
erſchweren. Die Deutſchen übten dann wohl eine
ſcherzhafte Rache, indem ſie Scheiben, Strohmänner,
ausgeſtopfte Bären und Reiter dagegen auſſtellten.

Am 22. September kam es im Süden von Paris,
bei der Stadt Villejuif, zu einem kleinen Gefechte
Eine franzöſiſche Diviſion bemächtigte ſich dieſer

tadt und der ſüdlich gelegenen Schanze Moulin
Saguet und drängte die deutſchen Truppen, welche
an einer anderen Schanze beſchäftigt waren, zurück.
Die Deutſchen verloren dabei 50 Mann. Die
Franzoſen ſetzten ſich dann zwiſchen Villejuif und
der Schanze Haute Bruyeres feſt.

Jm Anſchluß an dieſen kleinen Erfolg fuchte
General Vincy die Erlaubniß nach, einen Ausfall

zu machen, um die Einſchließungstruppen noch
weiter zurückzudrängen. Am 30 September leitete
längeres Geſchützfeuer und ein Scheinmanöver gen
Clamart das Gefecht ein. Dann brachen die
franzöſiſchen Kolonnen aus Villejuif und Vitry
vor. Jn den Dörfern Thiais und Choiſü ſtanden
die 22er, in Reſerve die 62er und 2 Pionier
compagnien; die Dörfer L'Hayer und Chevilly
waren von den 23ern beſetzt. Gegen dieſe
genannten Punkte richteten ſich die ſtürmiſchen
Angriffe der Franzoſen. Dieſe Angriffe ſcheiterten
aber alle an dem Schnellfeuer der deutſchen
Truppen und es gelang den Feinden nur, einzelne
Gehöfte von Chevilly zu nehmen. Als aber noch
das 63. Regiment zur Unterſtützung herbeikam,
hielten die Franzoſen nur noch in einem Gehöfte
Stand auch dieſes wurde nun von den deutſchen
Truppen erſtürmt und wurden mehrere 100
Franzoſen gefangen. Dann wurden die franzöſiſchen
Truppen auf allen Stellen ſo energiſch zurück
getrieben, däß ihr Rückzug hinter die deckenden
Schanzen in wilde Flucht ausartete. Jn dieſem
Gefecht von Chevilly verloren die Preußen
28 Offiziere und 413 Mann, die Franzoſen über
2000 Mann. Die Franzoſen hielten dieſe Gegend
für ſo wichtig, daß ſte nunmehr die Dörfer Vitry,
Villejuif und Cachom mit in die Vertheidigungs
linien zogen und ſtark verſchanzten.

Auch am 13. October kam es hier im Süden
von Parxis, bei Bagneux, zum hartnäckigen Ge
fecht. Die Franzoſen hatten von Truppenverſchiebungen
innerhalb des deutſchen Cernirungsgürtels gehört
und Vinoy beſchloß eine Recognoscirung gegen die
Stellungen des 2. bayeriſchen Corps, etwas weſtlich
den eben genannten Ortſchaften des vorigen Gefechtes.
Das Gefecht wurde wieder durch Feſtungsgeſchütz
feuer eingeleitet, das jedoch zugleich die Bayern
alarmirte. Das Dorf Bagneux wurde nach hart
näckigſtem Widerſtande ſeitens der bayriſchen Jäger
von den Franzoſen genommen und befeſtigt. Dann
entbrannte der Kampf in und um Chatillon, wo
die Bayern ebenfalls trotz energiſcher Gegenwehr
herausgedrängt wurden indeß gelang es, das Dorf,
nachdem Verſtärkung eingetroffen war, wieder zu
nehmen. Weiter rechts hatten die Franzoſen das
nur von Vorpoſten gehaltene Dorf Elamart beſetzt;
ſie ſuchten auch die Höhe zu gewinnen, allein die
Bayern ſchlugen dieſe Verſuche ab. Das Gefecht
hatte ſich anfänglich ſo günſtig für die Franzoſen
geſtaltet, daß Vinoy bei Trochu anfragte, ob er
Bagneux halten ſolle; er hatte aber die Antwort
erhalten, der Zweck des Gefechts ſei nur eine Re
cognoscirung. Um 3 Uhr nachmittags hatte ſich
die Sachlage aber ſchon ſo geändert, daß Vinoy
nichts übrig blieb, als ſich unter dem Schutze der
Geſchütze der Forts zurückzuziehen. So wurde das
Gefecht abgebrochen. Der kleinen Anzahl deutſcher
Truppen hatten 24000 Franzoſen mit 80 Geſchützen
gegenübergeſtanden. Der Verluſt betrug auf beiden
Seiten je 400 Mann.

Am ſelben Tage, den 13. October, legten die
Franzoſen das Schloß von St. Cloud, in dem
die preußiſchen Vorpoſten ſtanden, in Aſche, eine
Maßregel, die ganz nutzlos war. Noch heute ſuchen
die Franzoſen die Schuld für dieſe Barbarei den
Deutſchen zuzuſchieben, hartnäckig die offenkandige
Thatſache übergehend, daß franzöſiſche Granaten
dieſes ehrwürdige, hiſtoriſche Gebäude in Brand
ſchoſſen. Am 11. und 12. October war es den
deutſchen Truppen gelungen, das ausbrechende Feuer
zu bewältigen, aber am 13. October griff der
Brand in Folge ununterbrochener Beſchießung deratig
um ſich, daß das dort ſtehende 5. Jägerbataillon
ſich auf die Rettung der koſtbarſten Gegenſtände be
ſchränken mußte. Binnen 12 Stunden war das
Schloß ein Trümmerhaufen.

Dies wären die wichtigſten Ereigniſſe um Paris
bis Mitte October. Zu erwähnen iſt noch, daß
König Wilhelm am 5. October ſein Hauptquartier
nach Verſailles verlegte. Hier entwickelte ſich
über 5 Monate lang ein buntes, von emſiger Thätig
keit erfülltes, aber auch der herzlichen Theilnahme
ſich öffnendes Reſidenz und Garniſonleben.

Provinz und Umgegend.
t Torgau, 10. Oct. Jn aller Stille hat die

Belegung der neuerbauten Jnfanterie-
Kaſerne am „Grünen Hain“ ſeitens des zweiten
Bataillons vom hieſigen vierten Thüringiſchen Jn
fanterieregiment Nr. 72 ſtattgefunden. Die einzelnen
Gebäude ſind maſſiv ausgeführt und bilden einen
im Weſten der Stadt belegenen ſelbſtändigen Stadt
theil von etwa zwölf großen einzelſtehenden Gebäuden.
Jn der Mitte des Häuſercomplexes erhebt ſich ein
ſchlanker Thurm mit einer neuen Schlaguhr, deren
Zifferblätter nach verſchiedenen Himmelsgegenden die
Zeit angeben. Wie aus guter Quelle verlautet, iſt
der Neubau einer zweiten Kaſerne in derſelben
Weiſe für noch ein Bataillion vom genannten Re
giment in unmittelbarer Nähe beſchloſſen.



Von Montag den
14. d. M. ab ſteht
ein großer Transport

däniſcher
ferde

bei uns zum Verkauf.

Gebr. Strehl,
Für ſparſame Fansfrauen!

Die ergiebigſten und vortheilhafteſten Seifen ſind

r ſoG ürpödüd-ſorlr den
e M ſehr mild, trotzdem aber gut greifend. à Stück 10 Pf.

Man verlanuge ausdrücklich Böhelnew. Zu haben bei: Auguste
Berger, Seifenhandlung, K. Bergmnamm, Seifenhandlung, Otto CIasse,
Carl ikmer, Carl Kumcdt, A. B. Sauerhbrey, Jarlä aus Trommmer,,

F. Osto Wirth. (H 34328)Original Houben's Gasöfen
mit mweunem Musehelrefteetor.

Höchster Natzeffert

Als bester G an
offiziell anerkannt

Nur geht, wenn zie Fürina.Hunderte Zeugvisse
r Katalog franko.

J. G. Houben Sohn Carl,
A A CIREN, [H. 46650.]

Fabrikant des Aachener Bade-Ofens.
Wiederverkäufer am fast allem WIätzem.

Z. Die Möbel und BauTiſchlerei
S Max Jetschke, iſhlerneifer,

5 Voßmarkt. Merſeburg a/S. VRoßmarkt 5. S
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten JIöhel in einfachſter und reichſter S.

S Ausführung, in jeder Stilart, nach Zeichnung oder Beſchreibung.
S Reparaturen ſowie Kuſpolirem der Möbel ſchnell und ſauber.

HBGGSGGGGGG s
Ausſtellungs Lotterie

T DR. P

Deutſch -Nardiſche

Ziehung am 30. und 31. October 1895.

3110 Gewinne i. 65 000 II.
Gew. v. 15000, 5000, 3000, 2000 u. s. w.

J 11 Stück für 10 Mk.) Liſte u. Porto 30 Pf., empfiehlt undLooſe a 1 Rark Wie a gegen Poſtnachnahme das General Debit:

Rob. W. Schröder in Lübecelk.
W Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht.

Trotz abermaliger Erwetternung keine Preiserhöhnng!

Jlluſtrirte Frauen Zeitung.
Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt.

Jährlich 24 Doppel-Nnmmern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je:
21 Eeiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, RedactionsPoſt, Aus

dem Leſerkreiſe. Jährlich etwa 200 Vollbilder und TextJlluſtrationen;
4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und Hand

arbeiten, Literariſches;
E2 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Abbildungen.

Ferner jährlich
I Weilagen mit etwa 240 Schnittmuſtern 24 farbige Modenbilder mit gegen 160

Figuren; S ExtraBlätter; 8 Mufſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten.
Das Ganze in farbigen Umſchlägen.

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnements zum Viertel
ahrs-Preiſe von B. 2.50 ſ. 1,50 5. W. an. Außerdem erſcheint eine Groſze
Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbildern zum Vierteljahrs Preiſe von Mk.

K.25 ſl. 2,55 5. W. ProbeHefte gratis und frauco in allen Buchhandinugen.
NormalSchnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. 18 Kr. portofrei.

Berlin W. 35. Wien I. Operng. 3.
Gegründet 1874.

„Holzpantoffeln Fr Streuzwecke
in allen Größen liefert dauerhaft und billig

ſind Sägeſpäne und FelzKrane Saupe,
S etraſe rindſpäne billigſt zu haben

in derTLehrgontragte d
Königsmühle Rerſeburg.nd zu haben in der Buchdruckerei von

h. Rössmer, Oelgrube 5.

t kkkkkkkkhäheS rüföt Abs und bohaltet das Bote

Boedle Hausfrauz,
welche auf

blendend weisse Wäsche
hält, verwende nur noch die gesetzlich geschützte

Micketniers
Kronen-Spar-Kernseife.

Dareh Pedentende Abschlüsse bin ich in der Lage, die nach eigenen
Angaben nur für mich angefertigte Seife in wmühertroffemer Ouali-
vät den 2 Pfd. Riegel mit

60 Pfennige
S Eäm. Hickethier,

Gotthardtsgtr. 39. Merseburg. Gottharätsstr. 39.

G

d

S
9e

O eeeeäe Wehmig Weidlich- Seſſes 2

Beste und durch sparsam en
Verbrauch an genehmenbiliigste Waschseife. aromatischen Geruoh.Grösste Ersparniss an Zeit, Geld und Arbeit

Man mache mit dieser Seife einen Versuch und man Wird nie mehr
eine andere in Gebrauch nehmen.Teodes Stück trägt meine volle Firma

Verkauf zu PFabrikpreisen in Originaſ- Packeten Von 1, 2, 8 und
6 Pfund (3 und 6 Pfund-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes

feiner Toilletteseife) sowie in offenen Gewiohtsstücken.
Grösste Seifen- und Parfämerie- Fabrik Deutschlands.

Geschäftspersonal über 250 Personen [H. 34702]
Oehmig -Weidlich- Seife hier allein zu haben bei: Frau Auguste
Berger; in Kousehberg bei: W. Hilde, Herm. Ritter in

Borbiütz bei: A. Sömisch, E. KLupnth,

Wir bitten um Arbeitl Der Winter naht
An die deutſchen Hausfrauen!

Jede Hausfrau, die ihre Freude daran hat, einen ſchönen dauerhaften, jedem Haus
halt zur Zierde gereichenden Leinen und WäſcheVorrath zu beſitzen, wende ſich an die Ge
ſchäftsſtelle des

Thüringer Weber Vereins zu Gotha,
die von dem zur Unterſtützung der armen Hausweber gebildeten Comité ins Leben gerufen
worden iſt. Mit der Freude an einem ſtattlichen Linnenſchatze erwirbt ſich die Hausfrau
zugleich das Verdienſt, zur Linderung des in der Handweberei herrſchenden Nothſtandes bei
getragen zu haben.

Für die Echtheit und Dauerhaftigkeit der von dem Vereine bezogenen Waaren wird
jede gewünſchte Bürgſchaft geleiſtet. Auch die Preiſe ſind angeſichts der Solidität der Hand
arbeit keineswegs hoch.

Wir offeriren
Handtücher, grob und fein.
Wiſchtücher in diverſen Deſſins.
Küchentücher in diverſen Deſſins.
Staubtücher in diverſen Deſſins.
Taſchentücher, leinene.
Scheuertücher.
Servietten in allen Preislagen
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt.
Rein Leinen zu Hemden u. ſ. w.
Rein Leinen zu Betttüchern und Bettwäſche.
Halbleinen zu Hemden und Bettwäſche.

Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte Waare
Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen dies.

Muſter und Preiscourante ſtehen gerne gratis zu Dienſten.
Die kaufmänniſche Leitung beſorgt Unterzeichneter nuentgeltlich. Wir bitten

um gütige Aufträge; wer die bittere Noth der armen Weberbevölkerung kennt, giebt
uns ſolche gewiß gerne.

Der Leiter des Thüringer Weber- Vereins
Kaufmann C. F. Grübel.

NeleMusſkzeitunsg
iünstr.Famiſenblattm. Biogr Fo vollen belehr. Aufsätronn fraticbellagen

Lieder, Klavier- u. Violinstücke, Husikästhetik etc. (Preis 1 a jährl.)
Frobe- Hrn. gratis u. Fanko d. joäo Bueh- u. Kunaikalk. 8. r. Verleger Cari Erüninger, Stuttgart

Teurnkeueht mit und ohne Vorwiſſen.u n e n t 9 e l t l i M. Falkenberg, Berlin. Steinmetzſtr. 29.

e h.Einem hochgeehrten Publikum von Neumark und Umgegend die ergebene Anzeige
daß ich beabſichtige Vüstwoeh den 23. Oetober einen

eTanz und Anſtands-Lehrkurfus
in Nogmaawr zu eröffnen. Der Unterricht findet jeden Mittwoch und Sonnabend
von abends 8 Rhr an ſtatt.

Ich bitte geehrte Damen und Herren, zur genannten Zeit ſich recht zahlreich
gütigſt einfinden zu wollen.

Den geehrten Vereinen empfehle ich mich, die neueſten Hoftänze, Gruppen und
Volks8stänze auf das Genaueſte zu lehren.

Hochachtungsvoll

W s Mitglied des Leipziger Tanzlehrer VereinsJ Be S Tanzlehrer, ausgebildet vom Profeſſor F. A. Zorn

Giebt der Wäsche einen

Zunurij vor JoA un

h uo

Beitzeng, weiß und bunt.
Bettsarchent, roth und geſtreift.
Drell und Flauell, gute Wagre.
Halbwollenen Stoff zu Frauenkleidern.
Alitthüringiſche Tiſchdecken mit Sprüchen.
Altthüringiſche Tiſchdecken mit der Wart

urg.
Geſtrickte Jagdweften.
Fertige Kauten- Unterröcke von Mk. 2—8

pro Stück.

verſ. Anweiſung zur Kotteumg vom

Altmeiſter der Tanzkunſt Europas, Amerikas und Auſtraliens.



Original Singer Nähmaschinen
hiüeheriger Verkauf über 42 Millionen

verdanken ihre unvergleichlichen Erfolge ihren hervorragenden Eigenſchaften

Höehnzte Arhbeltsleistung! Lelehteste Handhabung!
Sehönster Stſeh! Grösste Dawerw!

Die neue hocharmige FamilienNähmaſchine,

Singer“s Vibrating Shuttle Haschine
4 hat ſich wieder als ein glänzender Erfolg erwieſen, ſie iſt gleich ausgezeichnet durch geräuſchloſen Gang,
vielſeitige Verwendbarkeit, geſchmackvolle Ausſtattung und in Folge ihrer neuen Conſtruction geradezu ein

Muſter der Einfachheit.

Singer“s Central Bobbin Maschine
extra grosse Spule, duvreh Reiehspatente gesehützt)

ſind die vorzüglichſten Nähmaſchinen für Hausinduſtrie, Weißnäherei, ſowie gewerbliche Zwecke und werden überall da bevorzugt, wo neben
ſchnellem und leichtem Gang die größte Ausdauer und Kraſt verlangt wird. (H. 55 431 a.)

Simger Co. A. G. (vorm. G. Neidlinger),

Jeden Montag
Krisches
Lichtebier

in der

Stadtbrauerei.

e

eſchäfts-Eröffnung.G
Gotthar)tsftr. Rich. Baldanſ a n

Schneidermeiſter,
Nr. 21.

empfiehlt ſich einem geehrten Publikum von Merſeburg Breiteſtraße Nr. 5.
und Umgegend zur ſchnellen und ſauberen Anfertigung Beſtellungen nach Maaß, Reparaturen

ſchnell und ſauber.feinerer Herren u. Knahen Garderobe

ma en FIaass.
Zuckskins und Valekolſtoffe ekc.

vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre in großer
Auswahl.

Lunge und Hals
J Kräuter-Thee, Russ. Knöterich (Polygonum) ist das vorzüglſchste Hausmittel bei allen Er- J
krankungen der Cuftwege. Dieses in seiner Wirksamkeit einzig dastehende Kraut gedeiht nur in
I einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 1 Meter erreicht, nicht zu verwechsein
S wit dem in Oeutsehland wild wachsenden Knöterioh. Wer daher an Phthisäs, Laftröhren- (Bron-

chicl-) Katarrh, TungenspiteensAffectionen, Keleopfleiden, Asttuma, Athemnoth, S
S Bnustbehlemmung, Hsten, Heiserfceit, Bletruusten eto, ete. leidet, namentlich aber derjenige,
I woloher den Keim zur Tngen schien in sich vermuthet. verlange und bereits sich den Ahsud S
dieses Kräuterthees, welcher echt in Packeten à T ar bei Brnst Weidemann, Lieben-
burg a. Ravz, erhältlich ist. Broohuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten“ gratis. S

e gehee

Schuh und Stiefelwagren

zu billigſten Preiſen empfiehlt
W. Grosse, Schuhmachermſtr.,Sulzaer S Alexander

e Sophien- Quelle
unter Kontrolle der Herren o

Scanitcitsr atte Dr. Schenk und
Dr. Löber, Bad Sulza,

hergeſtellt, haben ſich bei acuten und v
chroniſchen Katarrhen der Atmungs
organe, bei Huſten und Heiſerkeit,
Katarrhen des Magens u. des Darm-
kanals, ſowie bei Sodbrennen und
ſaurem Aufſtoßen, bei Skropheln,
Gicht, Nierenleiden c. ſehr bewährt.

Reue Gas u. Petroleum Motoren

Erfurt 1893 Silb. Medaille.
Erfurt 1894 Gold. Medaille.

keine Schnellläufer
anerkannt vorzüglichſter Conſtruction
und Ausführung, liefert unter bütz
digſter Garantie die Maſchinenfabrik

und Eiſengießerei von
Balduin Bechstein, Altenburg, S. A.

Preisliſten u. Koſtenanſchläge gratis
durch den Vertreter für Thüringen
Klehared Sehoen, Erfaarv,

Bahnhofſtraße 42.

Weil die Beſtandtheile direct den
Sulzaer Heilquellen entnommen werden,
ſind die Paſtillen in allen Fällen ähnlichen

Producten vorzuziehen. e
s Preis pro Schachtel nur 85. Pf.
Nur echt, wenn auf jeder Paſtille das
S Wort Sul2a eingeprägt iſt.

Zu haben in Merſeburg in der Domapotheke.
e INähmaſchinen

aller Syſteme, verſchiedene Fabrikate, aus
nur beſtrenommirten Fabriken zu billigſten
Preiſen unter reellſter Garantie. Nälhh-
mnasehinen von Jakobſohn, Berlin,
mit Verſchlußkaſten für 25 F.

Fahrräder!
von beſtem Material, hochfeiner Ausſtattung,
beſter Bremsvorrichtung und größter Leiſtungs
fähigkeit, mit Puenmatic von 156 k.

an. Alle Zubehörtheile, Glocken, Laternen 4u. ſ. w zu billigſten Preiſen.
O. Erämann, Stufenſtr. 4.Kübenhe ver a un Je 2u a W
Rübengribbel man bei der Bereitung des Kaffeegetränkes eineS Kleinigkeit Weber's Carlsbader Kaffeegewörz zu-

n ſiſg
KakniEoprf. O, dieae gläck-

lichen Menuehen mit ikrem herrüehen
M Haarwuehs

Art Machben Sie vur viehbt
soleh' bones euehtl Ihnen iet sehr
bald geholfen Gebravchen Sie
Gutbaers Germania Pomade, welehe

re il sich in meiner Praxis glänzend be-
Führt hat und das Vorzüglichste zur Förderung und Er-

langung eines schönen Haar und BRartwuchses ist. Achten
Sie aber bei den häußgen Nachahmungen darautf, dass der
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchso steht, da ich nar ſüz
dies Pabrikat garantiren kann.

Kakl Kopf Wo kann jeh denn Gutbier's Germania
Fomade wirküch eeht kaufen

Aret: Direet dureh H, Gutbier's Kosmoetische Wein
Berlin, Bernburgeratr. 6.

BRübenmesser, setzt? Dieses vorzügliche Gewürz ist überall oder r um en Mk. I,--) bei

e zu haben, Herrn h. SeeRübengabelm,
SeeEduard Hoeſer

in Merſeburg eHötel zum Palmban m.
S KRiederlage

der Weingroſzhaudlung von Jo
hannes Grün, Hoflieferant, in Halle
a/S. und Winkel i/Rheingau.

Verkauf ſämmtlicher in und aus

Kartoſfelschaufeln,
Düngergabeln Sempfiehlt in beſter Waare zu äußerſt billigen

Grat,
Jnh. O. Bretſchneives,
Gbevrbreitestw. G.

Friſch eingetroffen iſt

Graukalk,
Portland-Cement,

Fener-Cement.

Ecl. Ia.für Gastwirthe
empfehle mich zur Anfertigung von

ruſſiſchen und franuz.

Beinahe 20 Jahre nicht mehr hier!
IlechamischesThealer- ILPotthargt

auf dem Kinderplatze,

Heute Sonntag ei 3 Vorstellungen Flaſchen zu den Originalpreifen.
um 4, 6 und S Uhr. An den Wochentagen täglich Vor enſtellung abends s Uhr. Eintrittspreiſe: Reſerv. Stuhl I 2ß M e

Naether's Volks-(3 Karten zuſammen 3 Mk.), J. Rang 1 Mk. (4 Karten zuſammen

C Kinderstuhl!
3 Mk.), II. Rang 50 Pf. Galerie 30 Pf. Nur auf reſerv. Stuhl,
I. und II. Rang zahlen Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.

Zu dieſen hochintereſſanten Vorſtellungen ladet ergebenſt ein
die Dirertion.

Verein für naturgemäße Geſundheitspflege.

Montag den 14. d. M., abends S Uhr,
Billards. wird in der Reichs Krone der Lehrer Kärsten aus Weißen-

Umarbeiten, Reberziehen und ſonſtige fels einen

e ren an Billards und Quenes e n Vortrag
halten über das Thema:Klundüſthlerei Otto Kuth, Was iſt gegen den Niedergang des

Annmnenſtraße 4.
Geſundheitszuftandes zu 27Dauerhafte Vaſchgefäße Den n ſei e a ganz e gen

Zu benutzen als hoher Stuhl u. Fahrstuhl
m. gross, Tisch, Spielkugeln u. humorist.
Silhouetten. Abnehmbare Polster, unzer-
brechl. Closettopf. Absol. Sicherh. bietet
nur Naether's selbstthät. Patent-Versechluss.

Der billigste Kinderstuhl dieser Art.

Niederlage bei

Franz Seyffert,
Kl. Ritterstrasse 9/10.

Die heutige Nummer enthält eine
Extrabeilage von Lud. Müller Co Berlin
und Hamburg, betr. große SchleswigHolin allen Größen halte bei billigſter Preisſtellung

ſtets vorräthig.
H. Wengler, Oberbreiteſtr. 16.

S Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pf.
Dor WVorh,

ſteiniſche PferdeLotterie.
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Beilage zu Nr. 225 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 13. October 1895.
Die erſte deutſche Kronconceſſton in Ching,
Hankan, iſt einer der wichtigſten durch Vertrag
mit der chineſiſchen Regierung der Schifffahrt ge
öffneten Häfen des großen Yangtſeſtromes. Die
Stadt liegt an der Mündung des Hanfluſſes in
den Yangtſe; auf der rechten Seite des Han liegt
die Stadt Hanyang, und gegenüber auf dem andern
Hangtſeufer Wutſchang, die Hauptſtadt der Provinz
Hupeh und der Sitz der vizeköniglichen Regierung.
Der Handelsverkehr im Hafen von Hankau iſt recht
lebhaft. Jm Jahre 1894 ſind dort 717 Dampfer
und 904 Segelſchiffe eingelaufen, 715 Dampfer
und 1304 Segelſchiffe ausgelaufen ihre Geſammt
tonnenzahl belief ſich auf 1500 000, der Waaren
werth auf 53 696024 Taels. Bis jetzt gab es in
Hankau nur ein engliſches Settlement, in dem un
gefäyr 200 Europäer, Engländer, Deutſche und
Ruſſen, wohnten. Jn den Händen der letzteren
liegt faſt der ganze Theehandel, deſſen Werth ſich
jährlich auf etwa 40 Millionen beläuft. Unſere
Landsleute betreiben neben der Einfuhr von Waaren
aller Art (Farben, Baumwollſtoffe, Nadeln u. ſ. w.)
die Ausfuhr von Thee und einer Reihe kleinerer
Artikel (Häute, Hörner u. ſ. w.). Ferner liegt
das Geſchäft mit den Regierungsbehörden in Wu
tſchang hier wie anderwärts in China faſt ganz in
den Händen der Deutſchen. Die Engländer ſind
im Theehandel und im Einfuhrgeſchäft thätig, ſind
aber durch die Deutſchen längſt überflügelt. Von
Hankau gehen noch alljährlich mit Thee beladene
Karawanen über Kiachta nach NiſchneiNowgorod
zur Meſſe. Dieſer Karawanenthee war früher
ſehr geſchätzt, da er bei der Landreiſe das Aroma
beſſer feſthielt, als der mit Segelſchiffen nach
Odeſſa beförderte Thee. Seitdem jedoch Dampfer,
die für die Aufnahme dieſes ſehr empfindlichen
Erzeugniſſes ganz beſonders eingerichtet ſind,
den Verkehr mit Europa vermitteln, hat der Werth
des KarawanenThees ſich bedeutend vermindert,
und Kenner ziehen den anderen vor. Schon
früher einmal, im Jahre 1888, hatte die chineſiſche
Regierung Deutſchland einen Landſtreifen zur Be
ſiedelung in Hankau angeboten, damals aber ſoll
das Angebot mit Rückſicht darauf ausgeſchlagen

worden ſein, daß die deutſche Wehrkraft zur See
nicht ausreiche, eine ſolche deutſche Beſitzung am
Yangtſe im Nothfalle zu ſchützen. Abgeſehen davon,
daß die örtlichen Verhältniſſe in Hankau die Er
werbung eines eigenen Settlements dringend
wünſchenswerth machten, hat die deutſche Regierung
jetzt mit jener ſchwächlichen Anſicht gründlich ge
brochen und den Beweis dadurch geliefert, daß ſie
ein ſtattliches Geſchwader nach Oſtaſien hinaus
geſchickt hat. Den Nutzen wenigſtens hat, ſo
bemerkt die Köln Ztg., die Schwenkung der deutſchen
Politik in Oſtaſten gehabt, daß China ſowohl wie
Japan gezwungen worden ſind, zu der dort nicht
mehr recht geglaubten Erkenntniß zurückzukehren,
daß Deutſchland willens und in der Lage iſt, überall
auf dem Erdball ſeine Intereſſen wirkſam zu ver
treten und überall da mitzureden, wo andere
europäiſche Großmächte ſprechen zu müſſen meinen.
Zum Schutze des jungen deutſchen Settlements in
Hankau und der deutſchen Intereſſen am Hangtſe
und Peiho reichen übrigens unſere kleinen Kanonen
boote Jltis und Wolf, die ſich dort nachgerade
Hausrecht erworben haben, aus, ſo lange keine
Verwickelungen im Reiche der Mitte eine größere
Kraftentfaltung nothwendig machen. Jhres geringen
Tiefganges wegen können ſie die Flüſſe weit
hinaufgehen, und ihre verhältnißmäßig ſtarke
en geſtattet ihnen, wirkungsvoll anzu

eifen.

Provinz und Umgegend.
[I Halle, 11. Oct. Das 2 jährige Töchterchen

des Arbeiters Worch im nahen
einen von deſſen Mutter leichtſinniger Weiſe auf
die Dielen geſtellten, mit heißem Waſſer gefüllten
Topf. Das arme Kind verbrannte ſich den ganzen
Körper in ſchrecklicher Weiſe und iſt es ſehr fraglich,
ob es mit dem Leben davonkommen wird. Die

fand in der hieſigen Klinik Aufnahme
Ebendorthin wurde geſchafft die 11 Jahre alte
Tochter des Gutsbeſitzers Tänzer in Hornburg bei
Eisleben, welche mit dem rechten Unterarm in das
Getriebe einer im Betriebe befindlichen Dreſchmaſchine
gerieth und an dieſem Gliede ſchwer verleht wurde.

Halle a. S., 11. Ock. „Die Dummen
werden nicht alle“, dieſen Satz konnte man auch an
e hier zugereiſten fremden Brauergehülfen an
r der ſich vom Bahnhofe nach einer Kneipe
ſang und hier von Bauernfängern um
ſt Baarſchaft erleichtern ließ. Unſerer Polizei
p es gelungen, an der Hand des Verbrecheralbums
enigſtens einen der Schwindler zu ermitteln und
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zwei verſchiedenen Stellen wegen geringfügiger Ur
ſachen Schlägereien vor, bei denen das Meſſer
eine Rolle ſpielte. Die Verletzungen ſind nicht
lebensgefährlich, die Meſſerhelden, worunter ein 12-
jähriger Burſche, wurden zur Verantwortung ge
zogen. Hierſelbſt iſt ein Hochſtapler verhaftet
worden, welcher mittels gefälſchter Beſtellzettel Ge
ſchäftsleute um Waaren betrog. Derſelbe iſt ein
Müller von Profeſſion und ſcheint derartige

Schwindeleien ſeit Langem betrieben zu haben.
Naumburg, 10, Oct. Nach Jahresfriſt iſt

heute die zweite große Saalebrücke bei
Almrich durch die Kreisbehörde dem Verkehr
übergeben worden die erſte wurde im Herbſte
1894 bei Lengefeld eröffnet, und, ſo Gott will,
wird die dritte, die beſtimmt in Ausſicht genommene
Saalebrücke zwiſchen Saaleck und Stenndorf,
nächſten Herbſt eröffnet werden können. Die neue
Almricher Brücke mißt nach der S. Ztg. von
Widerlager zu Widerlager rund 150 Meter, von
einem Trottoirende bis zum andern 162 Meter
ſie iſt 8 Meter länger als die ſeit einem Jahre im
Verkehr befindliche Saalebrücke bei Lengefeld.
Neun große Bogen zwiſchen zehn Pfeilern ſpannen
ſich über den Strom.

Neuhaldensleben, 10. Oct. Die nun
ganz vollendete Kartoffelernte hat ein ſo vor
zügliches Ergebniß aufzuweiſen, daß die Kartoffel
preiſe ſehr mäßige ſind. Für beſte Eßkartoffeln,
ausgeſuchte Waare, werden pro Ctr. 1,50——2,00
Mk. bezahlt. Futterkartoffeln ſtehen ſo niedrig im
Preiſe, wie ſie ſeit Jahren nicht geſtanden haben.
Die Ernte in guten Winteräpfeln iſt durch
ſchnittlich nicht ſo reich ausgefallen, wie erwartet
wurde, weshalb die Preiſe für Daueräpfel in dieſem
Herbſte ſehr hoch ſtehen, 6-—8 Mk. pro Ctr. Auch
die guten Tafelbirnen erzielten feine Preiſe, ebenfalls
6——8 Mk. pro CEtr.

Gardelegen, 11. Oct. Die diesjährigen
Hoffagden in dem Lezzlinger-Colditzer Forſte
werden, wie wir hören, am 15. und 16. November
ſtattfinden.

4 Kötzſchenbroda, 11. Oct. Ueber einen
eigenthümlichen Vorfall herrſcht im hieſigen
Orte in weiten Kreiſen eine große Erregung.
Dienſtag Nachmittag ſollte die am vorigen Sonn
abend verſtorbene Frau eines Böttchermeiſters und
Weinhändlers Gr. in K. beerdigt werden und hatte
ſich zu der dazu feſtgeſetzten Zeit eine ungewöhnlich
große Zahl von Leidtragenden, die am Begräbniß
theilnehmen wollte, am Trauerhauſe eingefunden.
Hier aber erfuhren ſie, daß die Beerdigung auf
Veranlaſſung der königl. Staatsanwaltſchaft infolge
Beſchwerde eines Arztes einſtweilen ſiſtirt ſei und
erſt am nächſten Tage nachmittags 4 Uhr ſtattfinden
werde. Schon während der Krankheit der Ver
ſtorbenen circulirten allerhand Gerüchte, die das
große Jntereſſe an der Beerdigung erklärlich machen.

Jn Lohma a. d. Leina wurde jüngſt der
Gutsbeſitzer E. Ul bricht beerdigt. Der Verſtorbene,
welcher ein Alter von 42 Jahren erreicht hat, hatte
ein enormes Körpergewicht, denn er wog nicht
weniger denn 473 Pfund. Es iſt dies vielleicht das
ſchwerſte Gewicht, welches von einem Menſchen er
erreicht worden iſt, welches aber auch zu dem früh
zeitigen Tode des beliebten Mannes beitrug.

F. Schwarzenberg, 10. Oct. Jn Bermsgrün
goß in voriger Woche ein zwölf Jahre altes Mädchen
beim Feueranmachen Petroleum in den Ofen.
Durch die dadurch herbeigeführte Exploſion wurde
das Mädchen derart verbrannt, daß es tags darauf
verſtarb. Der Vater des Kindes hat ſich beim
Löſchen eine ſtarke Verbrennung der Arme zugezogen.

F. Leipzig, 10. Oct. Heute fand hier die
Conſtituirung der „Großen Leipziger Straßen
bahn-Geſellſchaft“ mit einem Aktienkapital von
4500000 Mk. ſtatt. Die Geſellſchaft übernimmt
das in Leipzig beſtehende Straßenbahn- Unternehmen
(Leipzig Tramway Company Limited) gegen auszu
gebende Obligationen und beabſichtigt, die Einrich
tung des elektriſchen Betriebes, ſowie die Verwaltung
des beſtehenden StraßenbahnNetzes auszudehnen.

4 Jn Leipzig biß ein großer Bernhardiner
des Dr. wed. Sutoris den neunjährigen Sohn des
Kaufmanns Bielitz ſo unglücklich in den Unterleib,
daß der Kleine trotz ſorgſamſter Pflege ſeinen
Leiden erlag. Die Stadtverordneten beſchloſſen,
daß die innere Stadt außer der Peters- und
Grimmaiſchen Straße dem Velocipedverkehr
freizugeben ſei.

t Leipzig, 10. Oct. Ein bedauerlicher Un
glücksfall mit tödtlichem Ausgang hat ſich geſtern
Nachmittag in Leipzig- Lindau in der zweiten Stunde
ereignet. Dortſelbſt hielt der 41 jährige Geſchirr
führer F. Rud. Weſſer aus Weißenborn, der bei der
Weſtendbaugeſellſchaft in Dienſten ſteht, nebſt anderen
Geſchirren, weil gerade ein Zug die Straße r
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wieder antrieb, wurden dieſelben etwas unruhig,
ſodaß er die Zügel ſtraffer anzog. Hierbei ſtürzte
der Unglückliche vom Wagen und kam vor ein
Vorderrad deſſelben zu liegen, das ihm über die
Bruſt ging. Weſſer verſchied infolge der ſchweren
Verletzungen alsbald. Sein Leichnam wurde in
ſeine in der Lützener Straße gelegene Wohnung
transportirt. Der Verunglückte hin erläßt Frau
und 5 Kinder.

Lseglnachrichten.
Merſeburg, den 13. October 1895.
(Perſonalien) Se. Majeſtät der König

haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Regie
rungs Aſſeſſor Dr. von Dötinchem de Rande
zum Landrathe des Kreiſes Sangerhauſen zu er
nennen. Der bisherige Militäranwärter Hampel
iſt zum Steuerſecretär bei der Einkommenſteuer
Veranlagungscommiſſton zu Bitterfeld vom 1. April
d. J. ernannt worden.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns
Hermann Agte hierſelbſt iſt unterm 8. d. M.,
mittags 1 Uhr, das Concursverfahren er
öffnet worden. Zum Verwalter der Maſſe iſt der
Auctionscommiſſar Carl Rindfleiſch hier ernannt.

Die diesjährige Volkszählung am
2. Dezember c. erfährt eine weit ſorgfältigere
Vorbereitung, als ſie der im vergangenen Sommer
veranſtalteten Berufs und Gewerbezählung zu Theil
wurde während es gelegentlich der letzteren zahl
reichen Zählern am Zählungstage ſelbſt noch an
Formularen gebrach, werden die Zählpapiere zur
nächſten Volkszählung ſchon in dieſen Tagen den
einzelnen Behörden zur weiteren Vertheilung zugehen
Die Anweiſung für die Zähler iſt etwas umfang
reicher ausgefallen als früher. Erleichtert wird die
diesjährige Zählung durch den Fortfall von Rubriken
„Vorübergehend ab bezw. anweſend es wird eben
nur die ortsanweſende Bevölkerung gezählt werden.
Neu find die Fragen nach dem militäriſchen
Verhältniß der Landſturmpflichtigen. Eine nicht
ganz angenehme Beigabe iſt wohl für Zähler
und Gezählte die Frage nach der Erwerbs
loſigkeit. Die neuen Fragen lauten Für männliche
und weibliche Arbeiter, Dienſtboten, Geſellen und
ſonſtige Arbeitnehmer, auch für Hausinduſtrielle und
Heimarbeiter mit Ausſchluß der dauernd völlig
Erwerbsunfähigen a. ob gegenwärtig (d. h. am 2.
Dez. 1895) in Arbeit (in Stellung) (mit Ja oder
Nein zu beantworten); b. wenn Nein, ſeit wieviel
Tagen außer Arbeit (Stellung); e. ob außer Arbeit
(Stellung) wegen vorübergehender Arbeitsunfähigkeit
(mit Ja oder Nein zu beantworten). 10) Für
bundesangehörige Militärperſonen des Heeres und
der Marine im activen Dienſte iſt das Wort „activ“
unter Hinzuſetzung ihres Truppentheils u. ſ. w. zu
ſchreiben. 11) Für reichsangehörige, landſturm
pflichtige Männer im Alter von 39 bis 45 Jahren
ob militäriſch im Heere ausgebildet, ob militäriſch
in der Marine ausgebildet ob nicht militäriſch aus
gebildet. (Zutreffendes iſt zu unterſtreichen.)

Die Zeitſchrift des landwirthſchaftlichen Central
vereins der Provinz Sachſen veröffentlicht in ihrer
neueſten Nummer die Satzungen der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen, welche zu Halle a. S. ihren Sitz hat.
Die Zahl der ordentlichen Mitglieder der Land
wirthſchaftskammer beträgt 112. Wahlbezirke ſind
die Landkreiſe. Der diesſeitige landräthliche
Kreis gehört mit zu denen, welche 4 Mitglieder
zu der genannten Kammer entſenden. Weißenfels
entſendet 4, Zeitz und Naumburg entſenden je 2
Mitglieder.

Ein äußerſt frecher Diebſtahl wurde, wie ſ. Z.
mitgetheilt, am Abend des 3. Dezember 1894, des
zweiten Kirmeßtages, bei dem Gutsbeſitzer Karl
Schrey in Schkopau ausgeführt, bei welchem
den Dieben eine anſehnliche Summe von über 700
Mark in die Hände fiel. Die ganze Familie des
Beſtohlenen war zur Kirmeßfeier und man bemerkte
den Diebſtahl erſt am andern Tage ganz zufällig.
Von den Thätern fehlte anfangs jede Spur. Erſt
durch das flotte Leben des Bergarbeiters Friedrich
Karl Becker zu Radewell lenkte ſich der Verdacht
des Gensdarmen auf dieſen. Vor der Halleſchen
Strafkammer leugnete er am Freitag zwar die That,
aber durch das nach und nach auf 30 Zeugen an
gewachſende Beweismaterial ſah er ſich ſchließlich
doch zu einem Geſtändniß genöthigt. Er will den
Diebſtahl nicht allein, ſondern in Gemeinſchaft mit
einem ihm als Johann bekannten Manne aus
geführt haben. Dieſer Unbekannte habe auch
ausbaldowert, daß Schrey Geld zu Hauſe liegen
habe, und ihn aufgefordert, ein Stemmeiſen mitzu
bringen, was er auch gethan. Einer ſei auf den
Schultern des Anderen über die Mauer geſtiegen,
ſte hätten das Fenſter eingeſchlagen, den Wirbe



aufgemacht und den Secretär erbrochen. Hier ſind
ihnen zufälligerweiſe die Duplikatſchlüſſel zum Geld
ſchrank, von denen nur Frau Schrey allein Kenntniß
hatte, in die Hände gefallen und nun hatten die
Spitzbuben leichte Arbeit. Des Weiteren fiel Becker
zur Laſt, im Anfang des September 1893 einen dem
Ziegeleibeſttzer Schaaf in Planena gehörigen
Treibriemen im Werthe von 50 Mk. geſtohlen zu
haben. Letzteres beſtritt er, aber es war ein Zeuge
vorhanden, der aus einem Stück Treibriemen mit
einem Locheiſen runde Scheiben bei Becker ausge
ſchlagen hatte, die dieſer zu einem Lederſtocke benutzte

und wobei er geäußert, daß er den Treibriemen
geſtohlen. Der Angeklagte bat um mildernde Um
ſtände und Anrechnung der Unterſuchungshaft. Für
beides lag keine Veranlaſſung vor, deshalb erkannte
das Gericht auf 3 Jahr 4 Monate Zuchthaus, 5
Jahr Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht.

Ueber Anſpruchsloſigkeit ſchreibt eine
„Großmama“ in der „Ack. und Gart.Ztg.“ Wie
ſelten begegnet man in unſerer Zeit anſpruchsloſen,
entſagungsfähigen Menſchen, und doch iſt die An
ſpruchsloſigkeit die ſicherſte Bürgſchaft für Glück und
Zufriedenheit, und jede Mutter ſollte ſie ihrer Tochter
deshalb auch anerziehen. Denn wenn erſt das
Leben dieſe ſchöne Tugend lehrt, ſo geht es dabei
durch viele Kämpfe, Thränen und hartes Ringen
mit den vorher nie bekämpften Wünſchen in der
eigenen Bruſt. Schon aus Barmherzigkeit, wenn
nicht aus Klugheit, ſollten wir unſeren Kindern
dieſe bitteren Erfahrungen zu erſparen ſuchen.
Früher wurde die Jugend anſpruchsloſer erzogen.
Ein guter Theil der vielen modernen unglücklichen
Ehen kommt von den übertriebenen Anſprüchen,
welche die Frau an die Geduld, die Langmuth
und den Geldbeutel des Mannes ſtellt. Leider
ſind dabei die Eltern meiſtens nicht frei von Schuld.
Sie glauben den Töchtern Gutes zu erweiſen, indem
ſie dieſelben in den Jahren ihrer Jugendblüthe ver
wöhnen, ihnen Vergnügen und Freude in Fülle ge
währen; aber durch dieſe zu große Nachſficht
und Verwöhnung erwachen in den jungen Mädchen
nur zu leicht Anſprüche, die die Zukunft meiſt nicht
erfüllt. Anſprüche aber ſind eine Bürde für das
Leben, ebenſo wie der anſpruchsvolle Menſch eine
Bürde für ſeine Umgebung iſt. Erzieht darum eure
Töchter zu anſpruchsloſen Menſchen, lehrt ſie
Genügſamkeit, Selbſtbeherrſchung, Opferwilligkeit
lauter Tugenden, die mitunter ein wenig in Ver-
geſſenheit kommen. Eure Töchter werden den Gatten
glücklich machen und dadurch glücklich ſein“.

Der hieſige wieder neu ins Leben gerufene
Geſangverein wird am bevorſtehenden Todten
feſte Mozarts Requiem im Dom zur Aufführung
bringen.

Von einem Augenzeugen wird uns mitgetheilt,
daß am Freitag Abend gegen 7 Uhr an der Stadt
kirche und zwar dicht am Laden der Firma Gebr.
Wiegand einer Dame eine große Kartoffel
mit ſolcher Gewalt vor die Bruſt geworfen
wurde, daß die Getroffene vor Schreck faſt zuſammen
brach. Das eigenthümliche Geſchoß kam von einem
vorüberfahrenden Wagen, auf dem ſich mehrere
Perſonen befanden. Hoffentlich gelingt es, den
Patron zu ermitteln und der Beſtrafung zuzuführen.

Der Rekrut Schulze von der 3. Escadron
des 12. Huſaren Regiments war dieſer Tage aus
dem hieſigen Garniſon Lazareth entwichen und nach
ſeiner Heimath Goſeck abgereiſt. Dort wurde der
Flüchtling, dem wahrſcheinlich der Aufenthalt in
Preußens „Feriencolonien“ nicht recht zuſagt, bald
ermittelt und wieder zurück gebracht.

Einem Landwirth aus Benndorf riß geſtern
auf der Heimfahrt in der Teichſtraße hierſelbſt ein
Lenkzügel, infolgedeſſen das vor dem Wagen gehende
Rößzlein plötzlich ſo irre wurde daß es geradenwegs
in den Gotthardtsteich lief. Leider gerieth es hier
in tiefen Schlamm, aus dem es nur mit vieler
Mühe wieder herausgeholt werden konnte.

Am Freitag Abend eröffnete das mech aniſche
Theater von H. Pottharſt auf dem Nulandts-
platze hierſelbſt ſeine Vorſtellungen. Was das
Theater leiſtet, iſt großartig und gehört unſtreitig in
das Reich der Kunſt. Die Vorführungen boten
zunächſt eine Reihe hochintereſſanter Landſchaftsbilder

dar. Die Reiſe ging von Konſtantinopel aus und
ſtreifte Alexandrien, die Memnonsſäulen, die Pyra
miden, Kairo, Suez und das Rothe Meer. Jn
letzterem erhob ſich ein Seeſturm, der den Unter
gang eines großen Schiffes herbeiführte. Weiterhin
wurden die Zuſchauer mit den Eisregionen bekannt
und konnten ſchließlich der öſterreichiſchungariſchen
Polar Expedition folgen, das Leben und Treiben in
den Polarländern, ſowie eine Eisbärenjagd beobachten.
Jm zweiten Theile wurde die Schlacht bei Sedan
vorgeführt; wenn wir uns dieſe auch etwas anders
vorgeſtellt hatten, ſo zeigte ſie doch eine getreue
Wiedergabe der einzelnen Gefechtsmomente. Jm
dritten Theile ſahen wir ein Wintervergnügen auf
dem Eiſe mit Schlittenpartien, Schlittſchuhläufern und
der famoſen zukünftigen Statdkapelle; im vierten Theile

die räthſelhaften Kunſtſtücke der SeilſchwenkerAuto
maten, deren Mechanismus ſicher einer der complicirteſten

iſt. Der nächſte Theil zeigte das Leben und Treiben
in Venedig bei Tag und Nacht. Es iſt dies eine
der ſchönſten Abtheilungen mit Mondaufgang, Be
leuchtung der Paläſte und einer reizenden Nacht
ſcenerie. Zum Schluß wurde eine Collection guter
und drolliger Nebelbilder vorgeführt. Die Vor
ſtellung iſt ſtreng decent, ſo daß man das Theater
auch mit Familie beſuchen kann. Die dort ver
brachten Stunden werden jedem Beſucher in an
genehmſter Erinnerung bleiben.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Qnerfurt.
s Dem Maurer Friedrich Bunge in Röſſen

ſind in der Nacht vom 3. zum 4. October 4
Gänſe geſtohlen worden. Auf die Entdeckung
des Diebes iſt vom Amtsvorſteher in Spergau eine
Belohnung von 15 Mark ausgeſetzt.

(Aus vergangener Zeit.) Fortgeſetzt hat man die
deutſchen Truppen des Barbarismus beſchuldigt; faſt ſtets
mit Unrecht. Jn Fällen, wo dieſer Barbarismus gar zu
klar in die Augen ſprang, halfen ſich die Franzoſen damit,
daß ſie die eigene Schandthat den Deutſchen in die Schuhe
ſchoben. Das iſt z. B. der Fall mit der Einäſcherung des
berühmten Schloſſes von St. Cloud, die am 13. October
1870 erfolgte. Was man deutſcherſeits als eine Stätte
hiſtoriſcher Erinnerungen und als ein Kunſtwerk, das ſo
viele andere einzige Kunſtwerke barg, ſtreng geſchont hatte, das
ward von den Franzoſen ſelbſt ohne jeden Grund ſinnlos und
zwecklos in Brand geſchoſſen und zerſtört. Zweimal bereits
war durch das wüthende Bombardement der Franzoſen das
ſchöne Schloß in Brand gerathen und beide Male hatten
deutſche Truppen dieſe Brände gelöſcht; beim dritten Male
griff das Feuer gar zu rapide um ſich und in zwölf
Stunden brannte das Schloß bis auf die Keller nieder.
Die deutſchen Truppen waren es, die auch dann noch
wenigſtens einen Theil der Kunſtſchätze zu bergen wußten.
Unbekümmert um die hiſtoriſche Thatſache, daß es franzöſiſche
Bomben und Granaten waren, die das Schloß einäſcherten,
ohne daß irgend welcher Vortheil hieraus den Pariſern
entſprang oder auch nur erhofft werden konnte, wird die
barbariſche That heute noch den Deutſchen von den
Franzoſen zugeſchoben! Iſt das etwa nicht dreiſte Geſchichts
fälſchung

Am 14. Oetober 1870 kam es zu kleinen Vorpoſten
Gefechten bei Bondy, le Rainch und Gagny vor Paris.
General Trochu, der die Vertheidigung von Paris leitete,
kannte den Werth der ihm zur Verfügung ſtehenden
Truppen ganz genau und beſſer, als jeder andere Franzoſe;
die Zahl der Truppen war zwar groß und vielleicht zu
groß, allein dieſe Mannſchaften waren ungeübt und unzuver
Jäßlich. Trochu ſuchte deshalb die jungen Soldaten an den
Krieg dadurch zu gewöhnen, daß er beſtändig kleine
Recognoscirungen unternahm, die Truppen gleichſam im
Feuer exerziren ließ. So kam es, daß die deutſchen
Truppen beim Bau ihrer Befeſtigungen beſtändig beunruhigt
wurden und kein Tag ohne kleine Reibereien verging.

Vermiſchtes.
G. (Aus Wiesbaden,) 12. October. Faſt genau nach

Jahresfriſt die Einweihung des Hoftheaters fand am
16. October v. J. ſtatt trifft Kaiſer Wilhelm am
14. d. M. zum Beſuche der mit neuen Coſtümen und
Decorationen glänzend ausgeſtatteten Aufführung des
Schauſpiels „Prezioſa“ abends 6 Uhr 50 Min. wieder hier
ein. In ſeinem Gefolge befinden ſich: Graf zu Eulenburg,
General v. Hahnke, Kabinetsrath v. Lucanus, Gen. Lt.
v. Pleſſen, Generalarzt Dr. Leuthold, die Flügel Adjutanten
v. Kalckſtein, v. Arnim, Graf v. Moltke und Oberſtallmeiſter
Graf v. Wedell. Empfang und Ehrentrunk ſind abgelehnt, da der
Kaiſer nach der Theatervorſtellung das Nachtmahl bei dem
Jntendanten Herrn v. Hülſen einnimmt. Die Kaiſerin
trifft abends 112 Uhr ein und erwartet im Solonwagen
auf dem Bahnhof den Kaiſer, um mit ihm die Fahrt nach
Kurzel fortzuſetzen. Bei und nach der Ankunft des Kaiſers
werden die zu einer via triumphalis umgeſtaltete Wilhelm
ſtraße, das Hoftheater, das Kurhaus, das Rathhaus und
die Sonnenbergerſtraße glänzend erleuchtet werden. Am
Eingang der Wilhelmſtraße, dem Taunusbahnhof gegenüber,
ſind zwei 7 Meter hohe Pylonen errichtet, auf deren Spitzen
Feuerſchaalen ſich befinden, aus denen Gasflammen empor
lodern werden. Auf der Alleeſeite werden die Maſten mit
einer Kette von bunten Gaslaternchen miteinander verbunden.
Auch eine Serenade hieſiger Geſangvereine wird vorbereitet.

(Das Krönungskleid der Zarin) iſt in Paris
beſtellt worden. Es wird mit Perlen und Gold beſtickt und
ſoll 300 000 Mk. koſten.

(Die Einſturz- Kataſtrophe in Bocholt) dürfte
im Ganzen 38 Perſonen das Leben gekoſtet haben. 13
Leichen und 9 Schwerverwundete ſind bereits geborgen.
Die unter den Trümmern noch begrabenen 25 Arbeiter ſind
wohl nicht mehr zu den Lebenden zu zählen. Eine genaue
Liſte der noch vermißten Arbeiter kann nicht beſchafft
werden, weil das Verzeichniß der Arbeiter unter dem
Trümmerhaufen liegt. Beſonders Theilnahme erregt der
Tod des jugendlichen Directors Sommers. Er ſtand im
27. Lebensalter und war dazu berufen, ſeiner Mutter und
elf Geſchwiſtern eine Stütze zu ſein. An der Unglücksſtätte
ſpielten ſich ergreifende Scenen ab; Mütter mit ihren
Kindern jammerten um ihre Ernährer, die in ihrem Berufe
einen frühen Tod gefunden haben. Faſſungslos hingen
ihre Blicke an dem Maſſengrabe, welches ſich über den
Körpern ihrer Lieben aufgethürmt hatte. Die meiſten
Leichen waren bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt Nun
die Schuldfrage? Die allgemeine Anſicht geht dahin, daß
die Träger und die Fundamente dem großen Gewichte der
vier Stockwerke gegenüber zu ſchwach geweſen ſeien. Die
Unterſuchung bringt ſicherlich Klarheit in dieſe tragiſche
Einſturz Kataſtrophe, bei welcher ſo viele brave Arbeiter
ihr Leben laſſen mußten. Der Bauleiter iſt geſtern von
London in Bocholt eingetroffen. Es iſt, wie ſchon telegra
phiſch gemeldet, ein engliſcher Architekt.

(Eine Beſtie in Menſchengeſtalt.) Nach
Depeſchen aus Cataniga hat eine Frauensperſon Namens
Gaetang Stimolie kleine Kinder, welche ſie begegnete, durch
Süßigkeiten und Spielſachen an ſich gelockt und ihnen mit
Phosphor verſetzten Wein zu trinken gegeben, ſodaß

dieſelben unter gräßlichen Schmerzen ſtarben. 23 Kinde
ſollen auf dieſe Weiſe an Vergiftung geſtorben ſein. Die
Stimoli wurde verhaftet und gab die Miſſethaten zu. Sie
ſagte, ſie habe ſich rächen wollen, weil 2 ihrer Kinder ver
hext worden und geſtorben ſeien. Die aufgeregte Volks
menge wollte an ihr Lynchjuſtiz üben.

(Ein Studentenkrawakll) wird aus Barcelona
gemeldet: Die Studenten drangen dort Donnerstag Vor
mittag in die Univerſität, zertrümmerten die Fenſterſcheiben,
verhinderten die Abhaltung der Vorleſung und forderten die
Demiſſion der Rectoren. Schließlich mußte die Gendarmerie
eingreifen.

Eine internatignale Diebesbande) aus
33 Mitgliedern beſtehend, iſt in Büſſel verhaftet worden.
Die Bande hat in den letzten Jahren in Belgien, Holland,
Frankreich und Jtalien koloſſale Bankeinrüche verübt und
Werthpapiere im Betrage von mehreren Millionen geſtohlen.
Unter den Verhafteten befinden ſich mehrere als Wucherer
bekannte Brüſſeler Bankiers. Eine ganze Menge Werth
papiere wurden in einem Verſteck gefunden.

(Gefaßter Mörder.) Der Dienſtknecht Huber hatte
eine mit ihm auf dem Felde bei Weißweiler arbeitende
16 jährige Magd erſchlagen und die Leiche in den Rhein
geworfen. Seiner Feſtnahme ſuchte ſich der Mörder durch
einen Sprung in den Rhein zu entziehen, er wurde jedoch
gerettet und in das Gefängniß in Mannheim gebracht.

(Großfeuer.) Jn Glasgow zerſtörte eine Feuers-
brunſt die Baumwollfabrik von Higginbotham. Zwei
Arbeiterinnen ſind verhaftet. Der Schaden beträgt
ca. 400000 Mark.

(Das Denkmal der Kaiſerin Auguſta in
Berlin,) deſſen ſchön geformter Sockel bereits aufgeſtellt iſt,
zeigt oben an der Vorderſeite des Poſtamentes das Wappen
und darunter das von Lobeerzweigen eingeſchloſſene Rothe
Kreuz, als Symbol der Wirkſamkeit im Dienſte der
Krankenpflege und Wohlfahrt. Als Jnſchrift wurden in
den Marmor die Worte gemeißelt:

Auguſta.
Jn Liebe und Ehrfurcht

Das Deutſche Volk.
1895

(Die Cholera) greift in Marokka in erſchreckender
Weiſe um ſich. Aus Tetnau wird gemeldet, daß während
der letzten fünf Taze 226 Cholerafälle, unter ihnen 85 mit
tödtlichem Ausgange, vorgekommen ſind. Jn Tanger ſelbſt
hat man Vorkehrungen getroffen, welche die Epidemie auf
den jetzt cernirten Stadttheil beſchränkt.

(Zur Kaninchenplage in Auſtralien) wird
aus Brisbane unterm 25 Auguſt gemeldet: Auf der
Ackerbau und Jnduſtrieausſtellung Queenslands war eine
„Kaninchenvertilgungsmaſchine“ ausgeſtellt, die während
ihrer Fortbewegung aus Kleie und geriebenem Phosphor
kleine Paſteten knetet und letztere in kurzen Zwiſchenräumen
auf das durchfahrene Land ſchleudert, das übrige beſorgen
dann die hungrigen Kaninchen. Jm Süden hat man
übrigens begonnen, ſich der läſtigen Nager auf andere
Weiſe zu entledigen und gleichzeitig eine Einnahmequelle zu
ſchaffen. Jn ungeheueren Mengen ein einziger Dampfer
nahm jüngſt allein 100000 Stück mit werden die
Thiere in Schlingen und Fallen gefangen, dann in gefrorenem
Zuſtande zu je 48 in Körbe verpackt und nach England
geſchickt, wo ſie reißenden Abſatz finden; betragen die
Transport und ſonſtigen Koſten auch 4 d das Stück, ſo
bleibt immer noch ein ganz hübſcher Ueberſchuß. Die
Regierung von Südauſtralien hat in Adelaide ein ungeheures
„Gefrierdepot“ gebaut Eröffnung am 3. September,
um das Aufſpeichern der Unmaſſen von Kaninchen, Lämmern,
Schweinen, Geflügel u. ſ. w. zu ermöglichen.

(Ein ſchweres Gewitter mit orkanartigem
Sturm) hat am Freitag voriger Woche in verſchiedenen
Theilen Niederbayerns böſe Verwüfſtungen angerichtet. Jn
Pankofen deckte der Sturm zahlreiche Häuſer ab und
brach und entwurzelte die ſtärkſten Bäume. Jn Platt-
ling wurde durch den Orkan der Schornſtein des
Jägerſchen Dampfſägewerkes umgeſtürzt; die Bedachung der
Stadtkirche wurde ſtark beſchädigt, der Sturm brach zahl
reiche Bäume und zerſtörte viele Fenſterſcheiben. Jn
Ringkofen wurde am ſchwerſten der Oekonom Meier
betroffen, von deſſen Haus das ganze Dach ſammt dem
Dachſtuhl buchſtäblich heruntergeriſſen und eine Strecke fort
getragen wurde. Jn Herzogsreut wurden 8 Anweſen
beſchädigt. Von einem Anweſen iſt die ganze Dachung,
von einem zweiten die Dachung der Scheune und von den
übrigen 6 faſt die halbe Dachung vollſtändig zerſtört
worden. Das in den entblößten Scheunen liegende
Getreide wurde ganz durchnäßt. Sehr große Verwüſtungen
richtete der Orkan auch in dem Dorfe Sonndorf an, da
er nicht nur Dächer, ſondern ſogar Mauern zerſtörte. Jn
Wolfſt ein wurden an der Allee zum Schloß Wolfſtein die
ſtärkſten Bäume entwurzelt, in den Localitäten des Rentamts
die Fenſter und die dort ſtehenden Lampen zertrümmert.
Am Forſtamtsgebäude wurde faſt ein Drittel des gegen
den Süden gelegenen Daches aufgehoben und in den Garten
geworfen

(Fürſt Meſchtſcherski) iſt wie aus Petersburg
geſchrieben wird, trotz der „enlente cordiale“ zwiſchen
Rußland und Frankreich kein großer Freund der dritten
Republik. Neuerdings giebt der „Graſhdanin“ mit
Behagen wieder, was ihm ein aus Südfrankreich heimgekehrter

Landsmann über die Aus plünderung, der dieruſſiſchen Reiſenden in Frankreich unterworfen
ſind, erzählt hat. „Sie ſchinden dort zu ſehr. In dieſer
Beziehung haben die Herren Franzoſen die leichteſte Hand
von der Welt. Unter einem Schwall liebenswürdigſter
Worte über unſere „ſympathiſche Nationalität“ leeren ſie
unſere Geldtaſche derart, daß man nicht bei Freunden und
Bundesgenoſſen, ſondern unter calabriſchen Banditen geweſen
zu ſein glaubt. Die Preiſe ſind wahrhaftig fürchterlich: für
ein als Zimmer dienendes Kämmerlein 10 Fr. täglich
Sie ſpazieren am Meeresufer und wollen ausruhen 10
Centimes; Sie ſetzen ſich und der Stuhl bricht unter Jhnen
zuſammen 10 Centimes; Sie verlangen einen anderen
Stuhl abermals 10 Centimes. Abends weiß man nicht,
was man anfangen ſoll. Jm Caſino ſchlechte Muſik und
hölliſches Kartenſpiel. Der Eintritt muß mit 3 Fr. erkauft
werden. Verlangt man Thee, ſo zahlt man faſt 2
Fr., für eine Portion Gefrorenes Fr. Man
glaube aber nicht, das dabei nur Geldgier mitſpiele. Nein,
es handelt ſich um hiſtoriſch herausgebildete Anſichten
über die ruſſiſche Brieftaſche. Die Landsleute des Herrn
Felix Faure glauben, eine ruſſiſche Brieftaſche ſet die
dümmſte und offenſte der Welt. Aus ihr nehme höchſtens
ein Narr nicht, und Narren ſind die Franzoſen nicht. Jn
Deutſchland, in Jtalien, an den Schweizer Seen, da handeln,
feilſchen wir und kritiſiren die uns vorgelegten Rechnungen-
In Frankreich dagegen legen wir unſer Geld auf die Hand



Fche und bieten es an: „Nicht gefällig? Geniren Sie
ich nicht, zu Hauſe habe ich noch mehr Wie konnte
itan auch einem Menſchen, der einem mit ſo begeiſtert
fFreundſchaftlichen Blicken anſieht und ſelbſtvergeſſen „Vive la
Kasse e ſchreit, zehn oder zwanzig Franken abziehen Jch

Hatte dreitauſend Franken mitgenommen und glaubte, damit
wier Monate auszukommen. Ich habe dort aber nur zwei
Monate verlebt und mir außerdem auf der Heimreiſe noch
dreihundert Franken geliehen. Etwas theuer, aber es thut
nichts ein ſo angenehmes, liebenswürdiges Volk!“

(Furchtbare Stürme) haben die letzten Tage in
England gewüthet. An der Nordoſtküſte war das Wetter
am Mittwoch ſo ungeſtüm, daß die Arbeit auf den Schiffs
Bauhöfen in Hartlepool eingeſtellt wurde. Es regnete in
Strämen und der See ging berghoch. Der Dampfer
Tintoc“ von Glasgow iſt an der Spital Bai geſtrandet.
Der Kapitän und die Beſatzung wurden mit dem Raketen
Apparat gerettet. Auch im Aermelkanal herrſchte daſſelbe
Wetter. Die Poſtdampfer ſind ſämmtlich verſpätet einge
roffen. Viele Schiffe liefen in den nächſten Hafen ein,
nachdem ihnen der Sturm die Segel zerfetzt hatte.

(Das jüngſte Laibacher Erdbeben) hatte wieder
ein größeres Ausdehnungsgebiet. Drahtmeldungen kommen
aus Biſchoflak, dem Santhale und Franz in Steiermark
Aber heftige wellenförmige Stöße um 12 Uhr Nachts, ſo
daß die Bewohner erſchreckt auffuhren und die Hausmauern
Riſſe zeigten. Die Stoßrichtung war Südweſt Nordoſt.

(Ein großer Juwekendiebſtahl) wurde in
Belgrad in der Nacht zum Donnerstag verübt. Das
Seſchäftlokal des Juweliers Koſta Simonovitſch iſt völlig
ausgeraubt worden. Der Laden befindet ſich im belebteſten
Theile der Fürſt Michaelſtraße, unweit des Königspalais.
Simpnovitſch beſitzt das größte Juweliergeſchäft in Belgard.
Der Werth der geſtohlenen Waaren beläuft ſich auf zwei
malhunderttauſend Francs. Nur einige beſonders koſtbare
Wegenſtände, die in eiſernen Kaſſen verſperrt waren, blieben
verſchont. Die Diebe ſind vom Hofe her in das Lokal
eingedrungen, indem die Mauer ſo weit durchbrochen wurde,
daß ein Menſch bequem durchſchlüpfen konnte.

Tanga narivo,) die „Stadt der tauſend Dörfer“ auf
Madagaskar, iſt nun endlich doch in die Hände der
Franzoſen gefallen. Tananarivo bietet, wie alle orientaliſchen
Städte aus der Ferne ein hübſches, einladendes Bild. Es
ſt 1240 Meter über dem Meere auf einem von Norden nach
Süden ſich erſtreckenden Felſenhügel erbaut und wird von
dem Palaſt der Kbnigin, dem Manjukamindama, der ſich
200 Meter über die umgebende, mit Reis beſtandene Ebene
erhebt, überragt. Aber Tananarivo iſt eine der Schönheiten,
die ſich aus der Ferne geſehen entzückend ausnehmen, betritt
man die felſigen und löcherigen, von Unrath erfüllten
Gaſſen, ſo iſt die Tänſchung, die den Orientreiſenden immer
wieder umfängt, zu Ende. Vom königlichen Palaſt aus
Durchſchneiden zwei Hauptſtraßen die Stadt, die eine führt
an dem in antikem Stil erbauten Juſtizgebäude vorüber
nach Oſten und vermittelt den Verkehr mit Tamatave; die
andere, nach Weſten gehende, iſt der Boulevard der Haupt
Kadt. An ihr liegt der Palaſt des Premierminiſters, der
jedoch nur zu Bureaus dient, da der Miniſter als Gatte
der Königin im Schloß wohnt, und ſie führt auf den im
Mittelpunkt der Stadt gelegenen Andohaloplatz, wo die
WVolksverſammlungen abgehalten werden. Weiter führt
dieſe Straße in der Nähe der katholiſchen Miſſion vorüber
nach dem franzöſiſchen Viertel mit ſeinen Handelshäuſern
und Magazinen, dann erreicht man durch Stadttheile der
Eingeborenen wiederum einen großen Platz, den Zoma, wo
Freitags großer Markt gehalten und in buntem Treiben
alle Erzeugniſſe der ſeltſamen Miſchkultur der Howas feil
gehoten werden. Von dort aus links gelangt man zu der
häbſch im Stile Louis Xlll. aufgeführten franzöſiſchen
Reſidenz. Die weſtliche Straße führt nach Majunga. auf
ihr ſind vermuthlich die Franzoſen in die Stadt eingerückt.
Man ſchätzt die Zahl der ſeßhaften Bevölkerung Tananarivos
auf etwa 100000 Seelen, die meiſt zum Stamme der Howas
gehören und die ihre Häuſer kunterbunt durcheinander gebaut
Haben, da eine Straßenregelung, ſoweit ſie nicht das
Verkehrsbedürfniß fordert, unbekannt iſt. Waſſer iſt ziemlich
reichlich vorhanden und das Klima iſt nicht ungeſund, macht
aber, wie überall in den Tropen, einige hygieniſche Vorſichts
maßregeln nöthig. Die Temperatur ſteigt ſelten zuweilen
im November über 29 Grad Celſius und fällt in der

kälteſten Zeit, im Juni bis Auguſt, nicht unter 6 Grad.
Raſch den Leiden in den ſieberathmenden Ebenen werden die
Höhen von Tananarivo dem franzöſiſchen Expeditionskorps
wie eine Heilsſtation, wie eine Sommerfriſche nach harter
Arbeit erſcheinen.
e

Geſundheitspflege und Leibesübungen.
Z. Zur Ernährungslehre und Hygiene ver

Sffentlicht Dr. C. Virchow, ein Sohn von Rudolf
Virchow, in dem Sonntagsblatt der „Voſſ. Ztg. eine
vemerkenswerthe Abhandlung, die die verſchiedenſten Kapitel
dieſes wichtigen Gebietes ſtreift: Dr. Virchaw hebt hervor,
daß durch die Stoffwechſelunterſuchungen Voits und zahl
reicher anderer Selehrter der Beweis erbracht ſei, daß es
rin Minimum an Nahrung giebt, das gerade ausreicht, um
einen Menſchen in ſeinem Körperbeſtand und in ſeiner
VLeiſtungsfähigkeit zu erhalten. Es iſt dies Nahrungsminimum
keine abſolute Zahl, ſondern es ſind für jedes Jndividuum
beſonders feſtzuſtellende Werthe, die zudem beeinflußt werden
durch das Lebensalter, durch die Art und den Umfang der
Thätigkeit, durch das Klima, die Jahreszeit, durch Krank
heit und eine Reihe anderer Factoren. Die von den ver
ſchiedenen Forſchern gefundenen Zahlen für den Nahrungs
vedarf, alſo für den Bedarf an den drei Stoffgruppen,
Eimeis, Fett und Kohlehydraten, bewegen ſich innerhalb
ziemlich weiter Grenzen. Um vergleichbare Werthe zu
erhalten, iſt es erforderlich, die gefundenen Zahlen auf 1
Kilo Körpergewicht anzurechnen, wobei zu beachten iſt, daß
bei deichteren Individuen die Werthe verhältnißmäßig höher
Kind. Die wichtigſten aus den Arbeiten Voits und ſeiner
Schüler ableitenden Sätze der Ernährungslehre ſind
Die Nahrung der Menſchen enthält die drei Stoſfgruppen:
Eiweiß, Fette und Kohylehydrate, und zwar in dem
annähernden Verhältniß von 1 Eiweiß zu 46 Fett und
Kohlehydraten; kurz ausgedrückt: „Nährſtoffverhältniß“ iſtzu 1 bis 6. Heß das Nährſtoffverhältniß ſchwanken
kann, beruht in der experimentell bewieſenen Thatſache der
gegenſeitigen Vertretbarkeit der Stoffgruppen: Es kann
Vämilich das Eiweiß „vollkommen“ durch keine Stoffgruppe
vertreten werden; nämlich die Fähigkeit, Blut, Zellen,
Mustkelſubſtanz und Bindegewebe zu bilden, kommt ihm
alleitt zu, ja, es kann ſogar zum Fettbildner werden. Bei
Angenlgender Eiweißzufuhr muß der Körper von ſeinem in
Zellen und Geweben aufgeſpeicherten Eiweißvorrath abgeben,
Was zu einer Gefährdung der Geſundheit und des Lebens

führen kann. Theilweiſe kann das Eiweiß erſetzt werden
durch Leim (etwa 50 Prozent), durch Pepton (etwa 75
Prozent), durch Fett und Kohlehydrate. Man nennt dieſe
Stoffe „Eiweiß ſparend“. Die Fette können die Kohlehydrate
vollkommen erſetzen, nicht aber die Kohlehydrate die Fette.
Die drei Stoffgruppen haben einen durchaus verſchiedenen
phhſiologiſchen Werth, aber alle ſind Nährſtoffe im eigentlichen
Sinn; einerſeits auf Grund der ſoeben beſprochenen Geſetze
der Vertretbarkeit, andererſeits weil die Ernährung im
engeren Sinne nicht nur den Anſatz von Stoff im Körper
(welchen die Kohlehydrate nicht zu bewirken vermögen,)
ſondern ebenſo Kraft und Wärmeerzeugung bedeutet. Der
tägliche Bedarf des Erwachſenen an Mineralſtoffen beträgt
ca. 32 Gramm, der an Waſſer ca. drei Liter, an Sauerſtoff
(in der Athemluft) ca 744 Gramm, entſprechend 13 Kubik
meter Luft. Der Menſch kann ohne Schaden „rein animaliſch“
ernährt werden (Fleiſch und Fett) aber nicht „rein
vegetabiliſch“. Zeckmäßig aber vom wiſſenſchaftlichen
Standpunkt ſowohl wie vom praktiſch volkswirthſchaftlichen
iſt die ſogenannte „gemiſchte“ Ernährung Die animaliſchen
Nahrungsmittel ſind durchweg leichter verdaulich als die
vegetabiliſchen, beſonders aber das Eiweiß. Dr. Virchow
betont weiter, daß neben den Nahrungsmitteln der Menſch
auch Genußmittel (Nervenreizmittel) gebraucht. „Es iſt
vielfach von Naturheilapoſteln behauptet worden, daß
dieſelben nicht „naturgemäß“ und erſt eine Errungenſchaft
der Kultur ſeien. „Naturgemäß“ iſt eine unüberlegte
Phraſe und die Genußmittel ſind ſo alt wie der Menſch,
der Urmenſch hatte ſie ebenſo gut wie der Kulturmenſch.
Dies beweiſt, daß ſie ein phyſiologiſches Erforderniß ſind.
Jn unſerm nervös überreizten Zeitalter indeß iſt es
angebracht, ſich an große Mäßigkeit im Gebrauche von
Genußmitteln (Narkoticis, Gewürzen, Alkohol) rechtzeitig zu
gewöhnen.“ Jn Bezug auf die Hautpflege ſagt Dr.
Virchow: „Die natürlichen auf die Haut einwirkenden und
ſie zu regulärer Funktion anregenden Reize ſind Luft, Licht
Wärme und Kälte, nicht, wie ſo oft fälſchlich angegeben
wird, das Waſſer; dieſes iſt ein künſtliches Reiz
mittel. Für den vollkommen geſunden (Ur, Naturmenſchen,
Landbewohner) genügen die natürlichen, für den meiſt
nervös mehr oder weniger erkrankten Kulturmenſchen
(Stadtbewohner) bedarf es des Waſſers als Reizmittel, je
weniger die andern ihm zur Verfügung ſtehen. Es darf
aber nicht vergeſſen werden und das mögen die Herren
Naturheillehrer beſonders beachten daß die Waſſerkuren
häufig nervös ſchädigend wirkende Mittel darſtellen.“

Haus und Landwirthſchaft.
FReiner Wundenverſchluß. Kleine Hautab-

ſchürfungen, kleine Schnitt und Stichwunden werden im
gewöhnlichen Leben vielfach gar nicht beachtet. Oft verläuft
die Heilung auch gut und bald, ober auch oft ſchon iſt
durch Hinzutritt ſchädigender Einflüſſe aus einer kleinen
ungefährlichen eine gefährliche Verwundung geworden, bei
der es ſich um Leben und Tod handelte. Vorſicht hierbei
iſt daher niemals überflüſſig. Da hat nun Herr Apotheker
Hausmann in St. Gallen das Behandlungsverfahren ſolch
kleiner Wunden bedeutend verbeſſert und vereinfacht, indem
er hierzu Kollodium, in Aether und Alkohol aufgelöſte
Schießbaumwolle, verwendet. Wird ſolch Kollodium auf die
Haut gebracht, ſo dunſten bei der Körperwärme der Aether
und der Alkohol raſch ab, und es bleibt ein trocknes
Häutchen kleben. Solch aſeptiſch rein und in Salbendicke
hergeſtelltes Kollodium erhält man in kleinen Zinntuben
mit abſchraubbarem Deckel. Durch vorſichtigen leiſen Druck
unten kann man eine beliebige Menge aus der Tube hervor
tropfen laſſen. Die kleine Schürf- oder Schnittwunde wird
erſt mit reinem Waſſer abgeſpült, die Umgebung der
Wunde gewaſchen und mit einem reinen Sacktuche, womöglich
mit Verbandgaze gut getrocknet und mit dem Kollodium wie
angegeben verfahren. Die Finger haben dabei mit der
Wunde in keinerlei Berührung zu kommen. Die Flüſſigkeit
trocknet raſch zu einer elaſtiſchen, fleiſchfarbigen Haut ein,
welche der Wunde jedes unſchöne oder anſtößige Ausſehen
benimmt und welche nach der raſch erfolgten Verklebung und
Heilung leicht abgezogen werden kann. Sowie die Maſſe
die Wunde berührt, entſteht ein gelindes Brennen, das
jedoch bald, beim Erhärten des Pflaſters, vollſtändig
verſchwindet. Die Zinntube iſt nach dem Gebrauch ſofort
wieder gut zu verſchließen. Wartet man zu lange, ſo
entſteht über der Oeffnung ein erhärteter Pfropf, welcher
ſpäter dem Drucke einen Widerſtand entgegenſetzt. Fließt
die Maſſe alſo bei dieſem Drucke nicht gleich aus, ſo iſt
nach einem ſolchen Pfröpfchen zu ſehen und daſſelbe durch
eine Nadel oder ſpitzes Hölzchen zu entfernen. Herr Haus
mann nennt ſeinen „reinen Wundverſchluß in der Apotheker
ſprache Adhaeſivum. Dieſes Adhaeſivum wird ſich ſicher
bald allgemein einbürgern, beſonders bei den Samaritern,
den Touriſten, den Sportsleuten, den Handwerkern und
ganz gewiß auch bei den Hausfrauen. Das Kollodium iſt
in kleinen und größeren Tuben erhältlich.

Nexeſte Nachrichten.

Berlin, 12. Oct. (H. T.-B.) Der „Vor
wärts“ iſt heute in der Lage, eine Erklärung
zu veröffentlichen, in welcher die Vorgänge näher
beleuchtet werden, die dem vor einigen Tagen im
„Reichsanzeiger“ erſchienenen, vom Staatsminiſterium
unterzeichneten Communique zu Gunſten des Herrn
von Bötticher zu Grunde liegen. Jn der Er
klärung des „Vorwärts“ heißt es zunächſt: „Die
erwähnte Veröffentlichung des „Reichsanz.“ habe
nicht allerwärts den gewünſchten Erfolg gehabt.
Vielmehr verlautet jetzt ſchon, daß nunmehr eine
aktenmäßige Darſtellung der Affaire des
Bankdirectors Berg in Stralſund (Schwieger
vaters des Staatsſecretärs v. Bötticher) und der
Entnahme einer ſehr großen Summe aus dem
Welfenfonds von welfiſcher Seite beabſichtigt
wird. Bekanntlich iſt dieſe Entnahme von Seiten des
Fürſten Bismarck widerrechtlich erfolgt, weswegen
man auch gerade von dieſer Seite nichts gethan hat, um
dieſe als Staatsgeheimniß behandelte pikante An
gelegenheit in die Oeffentlichkeit zu bringen. Jn
Wahrheit iſt die betreffende ſenſationelle Enthüllung,
welche ſoviel Staub aufwirbelte, ſeiner Zeit von
einer Seite ausgegangen, die mit Bismarck nicht s
zu thun haite. Das darf ausdrücklich, geſtützt auf

die ſicherſten Jnformationen, hier feſtgeſtellt werden.
Es wußten darum nur ſehr wenige, ganz hoch
ſtehende Perſonen. Was die „Freunde“ des Herrn
v. Bötticher betrifft, welche vorher ſchon zu Gunſten
ſeines Schwiegervaters eine Art freiwilliger
Subſcription veranſtaltet hatten, ſo handelte es ſich
um ein Comitee, an deſſen Spitze Herr Werner
Siemens ſtand. Allein die aufgebrachten Beträge
reichten bei Weitem nicht zur Deckung der Berg'ſchen
Verbindlichkeiten aus und nach Rückſprache mit
Bleichröder griff dann Bismarck helfend ein, indem er
das erforderliche Geld dem Welfenfonds entnahm.
Der alte Kaiſer hat kein Geld dazu hergegeben.“
Der „Vorwärts“ fügt dieſer Erklärung hinzu, es
werde nur in ſeltenen Fällen nachgewieſen werden
können, wo die ſonſtigen Gelder des Welfenfonds
geblieben ſind. Fürſt Bismarck hatte ausgewirkt,
daß er über die Verwendung der Gelder nur dem
Kaiſer perſönlich alljährlich Rechenſchaft zu geben
hatte. Sämmtliche Welfenfonds Quittungen ſeien
aber nachher den Flammen übergeben worden. Der
„Vorwärts“ meint, daß diejenigen, die geglaubt
hatten, durch Forderung der Aufklärung der Affaire
BötticherBerg den Reichskanzler Bismarck an Herrn
v. Bötticher zu rächen, dem Fürſten Bismarck einen
böſen Dienſt geleiſtet haben.

Berlin, 12. Oct. (H T.-B.) Der „Vorwärts“
theilt mit, daß der jetzt auf Urlaub befindliche Unter
ſtaatsſecretär Dr. v. Rott en burg vom Reichsamt
des Jnnern nicht mehr in ſein Amt zurückkehren
werde. Der „Vorwärts“ bedauert den Abgang des
Herrn v. Rottenburg, der ein entſchiedener Vertreter
ſocialpolitiſcher Forderungen geweſen ſei. Der
„Vorwärts“ fügt hinzu, man ſehe in den leitenden
Regierungskreiſen Herren v. Rottenburg kaum ungern
ſcheiden, aber man fürchte die daran anknüpfenden
Preßerörterungen. Deshalb erklärt man, daß Ge
ſundheitsrückſichten den zu gewärtigenden Rücktritt
des Herrn v. Rottenburg aus dem Reichsdienſte
veranlaßt haben.

Athen, 12. Oct. (H. TeB) Nach hier ein
gegangenen Nachrichten ſind die Vorgänge in
Trapezunt viel ernſter, als man anfänglich an
genommen hatte. So hatten ſich auch Offiziere des
ottomaniſchen Heeres an den Verfolgungen der
dortigen Armenier betheiligt. Schließlich wurden
alle armeniſchen Männer, um ſie vor der Wuth
des muſelmanniſchen Pöbels zu ſchützen, nach dem
Kaſtell gebracht, während man deren Frauen und
Kinder bei muhamedaniſchen Familien unterbrachte.
Die türkiſchen Behörden haben ihre anfängliche Theil
nahmloſigkeit damit entſchuldigt, daß die Garniſon
zu ſchwach wäre, um der Ruheſtösrung entgegen
treten zu können, daß nunmehr aber Truppenver
ſtärkungen in Trapezunt eintreffen würden.
Belgrad, 12. Oct. (H. TB.) Die dem

hieſigen Juwelier Simonowitſch geſtohlenen
Juwelen ſind außerhalb der Stadt aufgefunden
worden.

Przemyſel, 12. Oct. (H. T.-B.) Wegen Er
mordung ihres Wachtmeiſters wurden vom hieſigen
Kriegsgericht zwei Huſaren zum Tode, 80 zur
Feſtungshaft verurtheilt und 15 freigeſprochen.

Börſen-Berichte.
Hreiſe mit Angſchteß M October.

reiſe m uß der Maklergebühr für 1000 kg wette
Weizen, ruhig, 131—-141 Mk., feinſter märkNotiz, glany wegen 129--137 Mk. v ehger ar

S Mk.erſte, Brau, 140--158 Mk., feinſte bis 1Futter 112.—-124 gr. z Kinkte eir 1ro war
S a i wig ger den Mk.

ais, amerikaniſcher Mixed, 111--113 Mk.ment e M Seuanaps ohne Handel. RübſenVieh u We w ErrtesPreiſe für 100 Kg netto
Kümmel, ausſchl. Sack, 52--53 Mk. Stärke, einſchl.

Faß, Halleſche prima Weizen- 35,00-—87,00 Mk.,
Huglität bezahlt. Maisſtarke, einſchl. Faß, 29,00 bis
r Linſen g Bohnen 19-21 Mk.eeſaaten: Rothklee Mk. Mohn,27,00——28,00 Mk., grau m Mk. yr len.

Futterartikelgefragt. Futtermehl12,00--13,00 M.
Roggenkleie 8,50 bis 9,25 Mk. Weizenſchalen
7,75--8,25 Mk. Weizengrieskleie 7,75——8,25 Mk.
Malzkeime, helle, 7,75--8,60 Mk., dunkle 6,85 7,00
Mk. Oelkuchen 8,75--9,00 Mk.

Malz 26,090 bis 27,00 Mk. Rüböl 43.75 Mk.
Petroleum 32,50 Mk. Solaröl 0,825/80 13,50 Mk.
Spiritus, 10000 Liter-Proz., ſtill, Kartoffel- mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 34,60 Mk., Rüben- Mk.

Bericht des Mehlbörſenvereins zu Halle a/S.
vom 11. October 1895.

Preiſe verſtehen ſich pro 100 kg netto
KaiſerAuszug 26,00 Mark. Weizenmehl 00 21,50——22

Mark. Weizenmehl O 19,50--20,00 Mark. Roggenmehl 0
19,50——20,00 Mark. Roggenmehl 0/1 18 50 19,00 Mark.
Futtermehl 12--12,50 Maak. Weizenkleie 8,25 Mart.
Roggenkleie 8,50--9 Mark. Weizenſchale f. 8,26Haidemehl 33 Mk. a n r
e e e FSolch' vorzügl. Tabak habe kaum erwartet lauten

tauſ. Zuſchrift a. B. Boekew i. Seeſen a. H. üb.
Holländ. Tabnk, 10 Pfd. fco. 8 Mk.
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FamilienNachrichten.
Dankſagung.

Für die ſo überaus herzliche und liebevolle
Theilnahme beim Dahinſcheiden unſerer un
vergeßlichen lieben Tochter und Schweſter

Margarethe
ſagen wir Allen unſern tiefgefühlteſten und
herzlichſten Dank.

Familie Veiehharät.
W A N MK-

Für die vielen Beweiſe der Liebe und
Theilnahme beim Begräbniß unſeres lieben
Kindes ſagen wir Allen herzlichen Dank.

Die trauernde Familie Relehe.

e

Gratis
und portofrel erhalten Sie auf
Wunsch den neu erschienenen weſen
iliusträrtem Merbst- und
Winter-Catalog, sowie zur An-

J sicht Probem sämmtlicher Artikel.
Hervorragende Neuheiten

in Jaekets, Regenmänatelm,
Vmhüngen, Capes, Ahemd-

miünteln, Blougem,
Morgenröehkenm, Unter

röekem, FIäcdehem- und Kma-
ben Confeetion, Seiden-weasaren, Klefſderstofſen,
Pelzwaarenm, Damenpustz

und Wefsgwaaren-
Die Preise sind aner-

Kaunt die billigsten,
Versand- u. Geschäfts- Haus

J. Leöwin, Hallo a.
Grösstes Waaren Haus

der Provinz Saehsem.

Auntliches.
Conenrsverfahren,

Ueber das Vermögen des Kaufmanns
Hermann Agte zu Merſeburg, kleine
Ritterſtraße, iſt heute

am 3. October 1395,
nachmittags 1 Uhr,

das Concnrsverfahren eröffnet.
Der Auctionscommiſſar Carl Rindfleiſch

zu Merſeburg iſt zum Concursverwalter
ernannt. Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Anmeldeſriſt bis 9. November 1895. Erſte
Gläubiger Verſammlung am 6. Novbr.
1895, vormittags 10 Uhr. Allgemeiner
Prüfungstermin am 27. Novbr. 1895,
vormittags 10 Uhr.
Königliches Amtsgericht zu Merſeburg

zu verkaufen.

Königl. preuß. Lotterie
Die Abhebung der Looſe 4. Klaſſe 193

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe
3. Klaſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

14. October er. abends 6 Uhr,
bei Verluſt des Anrechts geſchehen.

Der Königliche Lotterie Einnehmer.
Schröder

HausVerkauf!
Jch bin geſonnen, mein in gutem baulichen

Zuſtande befindliches

Wohnhaus
Altenburger Schulplatz Nr. 2 hier,
in welchem jetzt ein Geſchäft mit Gärtuerei,
Molkerei- und Mühlenproducten mit Er
folg betrieben wird, das ſich aber auch gut zur
Anlage verſchiedener anderer Geſchäfte eignet,
unter günſtigen Bedingungen veränderungs
halber zu verkaufen. Adolf Regel

Ehe ſenndl gilt Sube

ſofort zu beziehen. Zu erfragen
groſze Ritterſtraßze 27.

Vnteraltem burg 41 iſt eine
freundliche Schlafſtelle offen.

schlafstelle offen
Halleſche Straße S.

Militär
Recklamations Formulare

ſind zu haben in der Buchdruckerei von
Th. Rössmer.

Reparaturen
an Fahrrädern aller Syſteme

werden prompt und billigſt ausgeführt.

Gottlob Gärtner,
Mälzerſtraßze 8.

HausVerkauf.
Ein leicht vermiethbares, gut verzinsliches

Wohnhaus, in dem ſich auch ein kleiner
Verkanfsladen befindet, ſoll, weil Beſitzer
auswärts wohnt, mit mäßiger Anzahlung ver
kauft werden.

Näheres bei Fräecdi. N. Kumtha,
Merſeburg

Haus verkauf.
Mein

Markt Nr. S
belegenes Wohn und Geſchäftshaus iſt zu

e ort J. n 1896 ab z ſwemiethen. äheres zu erfragen Halleſche
Straßze 35.

Wwe. Kmalie Steckner.

Speiſekartoffeln,

mehlreich und wohlſchmeckend, verkaufe zum
Preiſe von I. pro Ctw. im Einzel
verkauf und in größeren Poſten.

Mal EIauuss,
Morgen Zuckerrüben

Näheres
Neumuarkat Nr. 5

Größerer Feldplan
in der Nähe der Stadt auf 6 Jahre zu ver
pachten Schmalkeſtraße 14.

Pneumatic-Rover,
Modell 95, 66er und 70er Ueberſetzung, gr.
Zahnräder, zu verkaufen

Unteralten burg 32.
Zwei grofze und ein

J lleines Länferſchwein ſind
R zu verkaufen

3 Vteſaratrasse S.
S 2 ſprungfähige Bullen

zu verkaufen
Kleinkayng Nr. 23.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt
niß, daß der Jnvalid Richard Wieprecht S
in Schladebach als öffentlicher Fleiſchbe
ſchauer für den Schaubezirk Altranſtädt,
beſtehend aus den Ortſchaften altranſtädt, Groß
lehna, Kleinlehna, Kötſchau, Nempitz, Oetzſch,
Rampitz, Schladebach, Thalſchütz, Treben und
e rredorß, angeſtellt und verpflichtet worden
iſt Merſeburg, den 3. Oetober 1895,

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kennt
niß, daß der Herr Ober- Präſident der Provinz
Sachſen genehmigt hat, daß von dem Verein
zur Beſchäftigung brodloſer Arbeiter
eine einmalige Hauscolleecte in ſämmtlichen
chriſtlichen Haushaltungen der Provinz Sachſen
in den Monaten Janngr, Februar und
März künftigen Jahres zum Beſten der von
dem Verein errichteten Arbeitercolonie in
Seyda abgehalten wird.

Merſeburg, den 5. October 1895.
Der Königliche Landrath

Weidlich.

Auretion
im ſtädtiſchen Leihhauſe

zu Merſeburg
Mittwoehn den G. Novbr. 1895,

von 9 Uhr abder nicht eingelöſten Pfandſtücke von 59701
bis 61006, enthaltend Gold und Silber
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 6. October 1895.
Der Verwaltung rath.

Zehender.

Wohnhaus mit Nebengebäude
in Nachbardorf,

für Bböttcher, Tiſchler 2c. paſſend, iſt bei ge
ringer Anzahlung ſofort zu verkaufen. Näheres
in der Exped. d. Bl. zu erfahren.

W

S Eine junge Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen

Rpiſch Art. 20.

10000 Mt.
auf ſichere Hypothek ſofort auszuleihen. Offerten
unter Z. 1 poſtlagernd Merſeburg.

e h]—cc]z-2m—7Ein Logis, paſſend für einzelne Leute,
zu vermiethen und Neujahr zu beziehen.
Preis 90 Mk)

Clobigkaner Strafe Z.
Eine kleinere Wohnung iſt zu vermiethen

und T. Januar 1896 zu beziehen
Vorwerk N. 42.

Bruchhbandagen,
doppelt und einfach, in allen Größen, Kuspen
ſorien, Leibbinden, Geradehalter empfiehlt

A. Prall, Burgſtraße
Reparaturen werden gut und ſchnell

ausgeführt.

Oeffentlicher Dank.
Meine Tochter Catharina, ſechs Jahre alt,

litt über ein halbes Jahr an Hüftgelenk
entzündung, ſo daß ſie kaum gehen konnte.
Nachdem mehrere Aerzte ihr nicht geholfen
wandte ich mich an den homöopath. Arzt
Herrn Dr. med. Volbeding in Düſſel-
dorf, Königsallee 6, welcher mein Kind
nach nur einmaliger Conſultation wieder her
ſtellte, ſo daß es jetzt wie früher herum gehen
kann. Jch empfehle Herrn Dr. Volbeding des
halb aufs Wärmſte allen ähnlich Leidenden.

Eſchweiler, Neuſtr. 24.

Matthias Meyer.
Nach langer Krankheit kann ich wieder

arbeiten und bitte bei Bedarf mich zu unter
ſtützen. Meine Wohnung befindet ſich

KI. Sixtistrasse 13bei Wittwe Buſchmann).
Fr. Hartrnnanum, Schuhmacher

Holzpantoffeln,
dauerhaſt, in Dutzenden wie im Einzelnen zu
billigen Preiſen bei

B. Lehmann. Pantoffelmacher,
Breiteſtraße S, im Hofe.

Friſche Fleiſchpaſteten
d F. empfiehlt
O F. Sperl, Jnh. Paul Bikner,

Schießclnh Merſeburg.
Heute Sonntag von nachmittags 3 Uhr

und abends 8 Uhr an
Tänzoehem im Augarten.
Freunde und Gönner ſind willkommen.

Der Vorſtand.

D. V. IV.
Heute Miederbeuna.

Geſang-Verein Thalia.
Montag Abend S Uhr

Singstunde.
Der Vorſtand.

Weimtraunbe.
Sonntag von Nachmittag 4 Uhr ab

Balimwusilc.
Es ladet freundlichſt ein Rödel.

Uhr, in der Keſehskrone

1) Jahresbericht.
2) Rechnungslegung.
3) Verwendung der Vereinsmittel.
4) Wahl des Vorſtandes.
5) Vortrag.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Preußiſcher VeamtenVerein.

Vortragsabend
Montag den 21. October d. J.

abends 8 VUhr,
im Saale der „Keſehekronme“s,

Vortrag des Herrn Diaconus Bithorn
„Johanna Ambroſius, eine
deutſche Dichterin der Gegen
wart“.

Gäſten iſt der Zutritt geſtattet.
Der Vorſtand.

Donnerdtag
den 24. Octb e.
abends s Uhr
in der Reichs
krone

General
verſammlung.

Tagesordaung.
Rechnungslegung.
Vorſtandswahl.
Verſchiedenes.

Anträge zur G.V. müſſen nach S 5 Abſ.
3 Tage vor der Verſammlung dem Vorſitzena
den ſchriftlich eingebracht werden.

Der Vorſtand.

GeſellſchaftsBerein Enteryig
hält Sonntag den 13. October, abends
8 Uhr, im Saale der Koßehskronse ſein

I. Winker- Vergnügen.
beſtehend iTheater und Ball

ab. Zur Aufführung gelangt:
Die Räuber auf Maria Kulm
oder: Die Kraft des Glaubens

Großes Ritterſchanſpiel in 5 Akten.
Einlaß von 6 Uhr ab.
Anfang punkt 8 Uhr.

Beuw Worgtamgä.

Gesange Verein
Gemüthlichkeit.

Sonntag den 13. October, von nach
mittags 3 Uhr und abends 8 Uhr an,
in der Kaiſer Wilhelmns- Halle
e Tänzehen.

Der Vorknand.

Feldſchlößchen.
Sonntag den 13. Oct., von nachmittags ab,

ladet zur Lam z ueik freundlichſt ein
A. Kießler.

Café Bellevue,
Heute Sonntag

Haſen- und Gänſebraten.
ff. hieſiges Pilſener (Stadt

Brauerei C. Berger), Tucher'ſches
und Funkſtädter Bock- Ale.

Crone,
Heirath. 175 reiche Partien ſende

Journal Rerlim.
zur Auswahl. Offerten

Charlottenburg 2.
Eine Wohnung von Stube, Kammer, Küche

und Zubehör zu vermiethen und 1. Januar zu
beziehen Clobigkauer Straße 7.

Die 2. EtageGoithardtsſtraße r. 10
iſt p. 1 Januar oder 1. April 1896 zu ver
miethen.

Ein Logis mit Zubehör iſt zu vermiethen.
Zu erfragen kleine Ritterſtraßze 16.

Zwei Logis mit allem Zubehör, eins für
24 Thlr, eins für 36 Thlr., (geräumige,
aparte Wohnung), ſind zu vermiethen und ſo
fort oder ſpäter zu beziehen

Sameah Nr. G.
Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. Jan.

zu beziehen gr. Sixtiſtraßze S.
Garconmltogis,

Stube und Schlafk., zu vermiethen
Altenburger Schulplatz 6, I. a. Schloßg.

Karinraſßze II iſt das Parterrelogis, beſt.
aus 2 St., 2 Kam., Küche und Zub. nebſt
Vorgarten zu vermiethen und April 1896 zu
beziehen. Zu erfragen 1 Tr.

Burgeatrasse 1G.offen
Freundliche Schlafſtelle

Kedaction, Druck und verſag von Th.

G. V. Flora,
Unſer

I. Wintervergnügen
ſindet morgen
Sonntag den 13. d.

abends 7 Ahr,
in „„Tivoli“ ſtatt.

Der Vorstand
Hospitalgarten,

Sonntag den 13. October

Bock-Auskegelm.
Enten Zraten. Friſche Sülze.

ff. Weißenfelſer Lagerbier.
Freundlichſt ladet ein

Wilh. Hevzliehb.
Eine flotte Verkäuferin,

welche mit feiner Kundſchaft umzugehen ver
ſteht, per ſofort oder ſpäter geſucht. Offerten
unter A. Z. an die Exped. d. Bl.

Nee in

S Wer ſchnell u. mit geringſten
Koſten Stellung finden will, verlange
per Poſtkarte die Deutſche VakanzenPoſt“

in Eßlingen a. N. (Stg. 135/9.)
Gin ehrlicher kräftiger Laufburſche

fortigen Antritt geſucht Nenmarkt 65.

Eine Frau zum Dreſchen
wird angenommen.

Hertel. Saalftraße.
Leute zum Rübengusmachen
(AccordArbeit) werden angenommen

Kliausenthor
Mädchen mit guten Zeugniſſen für Stadt

und Land, ſowie Knechte ſinden für ſofort
und Neujahr gute Stellung durch

Frau Preiſrer, Hüter ſtraſze 2
(dicht am Roßmarkt).

Aufwartung gesueht
Karlſtraßze Nr. 20 parterre.

Ein Regenſchirm auf dem Markte ſtehen
geblieben. Bitte gegen Belohnung abzugeben

Vorwerk Nr. I1.

Kirchlicher Verein St Narimt.
Montag den 14. Oetober, abends

General-Versammlung.

im Alter von 15 16 Jahren wird zum ſo
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